
Erscheint täglich

( Abends ) mit Ausnahmeder

Sonn - und hohen Feiertage

I ( Samstags erscheint ein

Doppelblatt ) .

> Gratis - Beilagen :

Mlustrirtes Sonntags - Blatt
und

Der Familienfreund .

Abonnemeutspreis :

Monatlich 60 Pfg ., durch

hie Post bezogen vierteljährl .

M . 1 , 80 rxkl . Bestellgebühr .

Nr . 141 .

Düsseldorfer Abend - Zeitung .
Organ für die Deutsche VolKsxarter in Rheinland und Westfalen .

Post - Zeitungs - Preisliste Nr . 1406 . Mittwoch dm 21 . Juni 189S. Fernsprecher Nr . 928 .

Haupt - Expedition :

Eharlotteustraße -tl ,

an der Bismarckstraße ,
Nähe des Hauptbahnhofes .

Anzeigenpreis :

Die 7 gespalt . Petitzeile oder

deren Raum 10 Pfg . » aus¬

wärtige Anzeigen SO Pfg .

pro Zeile .

Reklamen 30 Pfg . pro Zeile .

Einzel - Exemplare 10 Pfg .

10 . Jahrgang .

Ditz Zuchthansvorlage im
Reichstage .

Die gestrige Reichstagssitznng hatte noch
einmal , obgleich der Schluß der Session jeden Tag
erwartet wird , das Gepräge einer Sitzung großen

Styls . Der Reichskanzler , fast sämtliche Staatssekretäre
und ein halbes Dutzend preußischer Minister waren
am Bundesratstische versammelt ; außerdem zeigte alles ,
was vom Bundesratstische abhängig war , durch per¬

sönliches Erscheinen sein Jnteresie für die Verhand¬
lungen . Eingeleitet wurden diese durch den Reichs¬
kanzler in jenem leisen , kaum verständlichen Tone ,
der sämtliche „ Staatsakte " des Fürsten Hohenlohe aus¬
zuzeichnen pflegt . Natürlich mußte an erster Stelle
der „ Terrorismus " der Arbeiter herhalten , für den
die bisherigen Strafbestimmungen des allgemeinen
Rechtes und des § 153 der Gewerbeordnung nicht
mehr genügend sewn , während im Uebrigen das
Koalitionsrecht des deutschen Arbeiters nicht im
Geringsten angetastet werden sollte . Wie sich solche
Auffassung von der Sache mit den zehn Paragraphen
des Entwurfs zu vereinbaren vermag , ist vorläufig
noch das Geheimnis des alten Herrn geblieben , der
schließlich seiner Verwunderung Ausdruck zu geben
beliebte , wie es möglich sei , daß außer den geschworenen

Feinden der Vorlage , den Sozialdemokraten , auch eine
bürgerliche Partei sich so scharf gegen die „ Reform "
wenden könne ! Nun , diese Verwunderung ist durchaus ein¬
seitig und begreiflich . Ein Sozialdemokrat , der den
Redner unterbrach , wurde zur Ruhe verwiesen , einen

Fraktionskollegen , der den nachfolgenden Grafen Posa -
dowsky in gleicher Wesse „ interpellierte " , ereilte das¬
selbe Schicksal . Graf Posadowsky schlug selbst¬
verständlich in dieselbe Kerbe , welche ihm längst die
„ Kölnische " und die „ Kreuz - Zeitung " vorgezeichnet

hatten : auch der Herr Graf sprach von „ Terroris¬
mus " , von „ einem Staate im Staat " , von der

Unzulänglichkeit der bisherigen Bestim -
' mungen und zeigte damit eine Unkenntnis des prak¬

tischen Arbeiterlebens , die bei einem deutschen Staats¬
sekretär für Arbeitersachen zwar verständlich , aber
darum doch nichts weniger als zu billigen ist ! Die
„ schwarzen Listen " ' fanden selbstredend die Billi¬

gung des Herrn Grafen , der weiterhin der bewunderns¬
würdigen Organisation der Sozialdemokratie ein Kom¬
pliment machte . Bebel als folgender Redner ging
mit der Vorlage sehr scharf ins Gericht . In zwei¬

stündiger Rede , die nur einmal von einem matten Witze
des Präsidenten Ballestrem unterbrochen wurde —
führte er aus , wie sehr dasGesetz einKlassen -
gesetz und ein Ausnahmegesetz für den Ar¬
beiterstand sei , wie sehr ein einziger Schrei der
Entrüstung die Einbringung des Entwurfs begrüßt
habe und wie sehr es erforderlich sei , daß der
Reichstag die Vorlage im ersten Anhieh

Gut Slillyorst .
Roman von Max v Rosenstein . 49

„ Ihre Danksagungen ermüden mich , Frau Mat -
thews . Eilen Sie , Sie haben nicht viel Zeit zu ver¬
lieren . "

„ Sie zürnen uns , gnädiger Herr , " rief Gertrud
» und dennoch ist es notwendig , daß ich gehe . "

„ Denkt Deine Mutter ebenso ? "
„ Nein , " antwortete die Haushälterin für ihre

. Tochter , „ aber ich habe nicht die Macht , sie zurück¬
zuhalten . "

i „ Auch ich bin nicht undankbar , " beteuerte Ger -
i trud , „ dafür ist Gott mein Zeuge . Aber Julius kann
f mich nicht entbehren , daS ist der einzige Grund , der

mich von dannen treibt . "
Alles , alles war ihm mißlungen , und niemand

kümmerte sich im mindesten um das , was er wünschte .
Ja , die Welt war selbstsüchtig und schlecht , nur Garlo ,
sein Hund , hielt treu bei ihm aus .

Arm in Arm wunderten Mutter und Tochter
< nach dem Bahnhof , wohin sie ihre Sachen bereits
, vorausgeschickt hatten .

„ Ach , ihn jetzt , in dieser Stunde bitteren Leides
zu verlassen , " seufzte die Haushälterin , » erscheint
mir beinahe wie Sünde . "

„ Ja , wenn wir zögern dürften , wenn Julius
sich nicht in so dringender Gefahr befände . "

„ Mein Glaube an ihn ist sehr schwach , " mur -
melte Jenny Matthews , „ aber meine Angst um Dich
ist sehr groß , Kind , und ich habe so viele Jahre auf
Dich gewartet , wie Herr Wallram weiß . " 41

„ Weshalb willst Du mich nicht allein gehen las -
. sen , Mutter ? "
j „ Nein , nein , das ist mir unmöglich . "

Sie warfen einen letzten Blick auf den Gutshof
zurück . Das alte stattliche Herrenhaus erhob sich stolz
über die hochragenden Bäume , in deren grünem Laub
die Vögel so fröhlich zwitscherten . Gertrud und ihre
Mutter sollten Stillhorst nicht Wiedersehen .

„ Du nimmst Dir den * Tod Elmina » zu sehr zu
Herzen , " schalt der Lehrer , den finsteren Ausdruck
in des Freundes Gesicht bemerkend .

glatt unter den Tisch fallen lasse . Sehrrichtig
betonte ferner der sozialdemokratische Führer , wie leider
das Klaffenbewußtsein und Solidaritätsgefühl bei dem
Unternehmertum vorgeschrittener als bei den
Arbeitern sei , von denen heute nochMillionen
ohne jede Organisationen seien . Weitere Aus¬
führungen des Redners über die Unparteilichkeit
der Justiz wolle man im diesbezüglichen Berichte
verfolgen . Ob die Beratung des Entwurfs schon heute
zu Ende geführt wird , muß vorläufig als sehr un¬

gewiß bezeichnet werden .

Deutscher Reichstag »
vp . Berlin , 19 . Juni .

Am Tische des Bundesrats : Fürst zu Hohenlohe ,
Traf v Posadowsky , v . Bülow , Dr . Niebwdtng . Frhr .
v . Thielmann , Frhr . v . d . R - cke , Thielen , Frhr . v . Rtcht -
hofrn . Die BundeSralSestrade und die Tribünen find
überfüllt . Das HauS ist halb besetzt .

Präfisent Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 15 Minuten .

An erster Stelle wurde die Verlängerung des
SanhelSprovtsoriums mit England in dritter
Lesung beschloffen .

Der Nattonalliberale Freiherr Heyl zu HerneS -
hetm besürwortete dabet eiuen von seinen Frakttons -
genoffen etngebrachte « Antrag , wonach die Borlage eine «
Zusatz erhalten sollte dahingehend » daß die Ermächtigung
nur denjenigen Gebietsteilen bei britischen Reiches gegen ,
über gelten solle , welche Deutschland diejenigen Zollbe >
günstiguvgen einräumen , welche den Angehörigen oder
Erzeugnissen des meistbegünstigten Landes gewährt werden .
Staatssekretär » ras Posadowsky bat um Ablehnung
dieses Antrags . Er teilt « mit , daß schon Gegenvorschläge
Englands auf daS deutsche Angebot bezüglich deS Ab
schluffes eines Handelsvertrags etngegangen seien . Wenn
daS Haus aber geneigt sei , den Antrag anzunehmen , so
empfehle er KommtsfionSberatuvg . In diesem Sinne ent¬
schied fich dann die Mehrheit . Einen unvorhergesehenen
Zwischenfall provozierte der antisemitische Abgeordnete
Liebrrmann v . Sonneuberg , der im Verlauf einer Hetz¬
rede gegen England , auch auf die Samoasrage etngtng .
Staatssekretär v . Bülow machte darauf Mitteilungen über
die bisherige Thätigkett der Samoakommtsston , die im
Wesentlichen nichts neue » boten . Auch daß die verhasteten
Deutschen wieder in Freiheit gesetzt worden find , da fich
ihre Unschuld vollkommen herauSgeftellt hat , war schon
bekannt . Erft nachdem die Kommission Ruhe und Ordnung
auf Samoa hergestellt habe , werde an eine Regelung der
deutschen Entschädigungsansprüche herangegangen werden .
Die deutsche Regelung werde dabei kein Haar breit von
ihren Rechten abweichen , aber auch die kühle Ruhe be¬
wahren , mit der derartige internationale Fragen geregelt
werden müßten .

Auf Antrag des Frhrn . v . Heyl wird gegen die Frei -
finnigen und Sozialdemokraten beschloffen , die Vorlage
mit dem Antrag Hcyl an eine Kommtsston von 21 Mit¬
gliedern zu vrrwet , en .

ES beginnt bierauf die erst « Beratung deS Ge¬
setzentwurfs zum Schutze des gewerbliche «
Arbritsverhältniffes .

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe : Meine Herren !
Noch ehe der Gesetzentwurf , der uns heute beschäftigt , dem
Reichstage vorgelegt war . wurden lebhafte An¬
griffe gegen denselben erhoben , sowohl in der
Prefle wie auch in öffentlichen Versammlungen . Diese
Angriffe haben auch bereits im Reichstage mehrfachen
Ausdruck gefunden , und doch bringt daS Gesetz Ihnen
» ich S NeueS und Unerwartetes . Scho » vor acht Jahre . ,
hat der Minister v . Berlepsch die spätere Wiederaufnahme
der damals abgelehnten Regierungsvorlage mit gleichen
Zielen ausdrücklich in Aussicht gestellt . Nach den Er -

„ Ach , nein , ich habe mich bereits in da » Un -
vermeidliche gefunden , " entgegnet « Wallram . „ Wo
ist Mila , wo ist Clara ? "

„ Mila packt ein , und Clara sieht ihr zu . "
„ Ach , ja , Ihr wollt auch aufbrechen . Wann rei -

set Ihr ? "
„ Morgen . Nach kurzem Verweilen gehen wir

nach Frankreich , Clara « Erbschaft zu erheben . Eine
Veränderung wird uns allen nicht schaden . "

„ Veränderung thut jedem gut , im übrigen ver -
ändern Welt und Menschen sich beständig ."

„ Ehe wir gehen , möchte ich Dich zedoch bitten ,
daS Testament Elminas zu eröffnen . Dn scheinst
garnicht neugierig zu sein , ob sie Dir etwas von
ihrem Gelbe vermacht hat . "

„ Ich weiß längst , daß sie eS nicht that . Sie war
eine kluge , weit ausschauende Frau , die behauptete ,
das Geld würde in meinen Händen keinen Nutzen
stiften und nur an Undankbare verschwendet wer -
den . "

Der Lehrer stopfte langsam seine Pfeife und be -
trachtete während dieser Beschäftigung den Guts -
Herrn von der Seite .

„ Was ist geschehen , Ernst ? " fragte er .
„ Nichts von Bedeutung . "
„ Du hast Dich in Deinen beiden Lieblingen Ju¬

lius und Gertrud getäuscht , dvs sehe ich . „ Ich sagte
Dir daS Scheitern Deiner Pläne voraus . Du fingst
die Sache von vornherein schlecht genug an . "

„ Was würdest Du an meiner Stelle gethan ha¬
ben ? Hier waren zwei Seelen zu retten , und ich
hatte die Aufgabe , es zu thun . Worin lag mein Irr¬
tum ? "

„ In Deinem allzu großen Vertrauen in die
menschliche Natur . "

„ Willst Du jetzt da » Testament hören , Alfred ,
das wahrscheinlich Gertrud Platter zur alleinigen
Erbin ernennt ? "

„ Ach , daS wäre schlecht , bodenlos schlecht . Aber
lies und mach rasch all unseren Zweifeln ein Ende . "

Wallram öffnete seinen eisernen Geldschrank und
ölte daS Schriftstück hervor . Auch Mila . muß bei
er Verlesung zugegen sein , " bemerkte er .

Mila wurde gerufen und nahm ihren Platz zwi -

fahrungen , die man in der Zwischenzeit bei AuSftänden
gemacht hat , konnte niemand voraus ! , tzm , daß die ver¬
bündeten Regierungen ihre Abstcht dauernd aufgeben wür¬
den . den Terrorismus , der bet AuSftänden den Arbeits¬

willigen gegenüber angewandt wird , energisch zu bekämpfen .
Dir abfällige Kritik der gegenwärtigen Vorlage
wird nun insbesondere von der sozialdemokratischen Partei
in leidenschaftlicher Weise auSgkübt , und zwar ohne
Zweifel auS dem Grunde , weil sie die Folgen deS Gesetzes
ihren Jntereffen für nachteilig hält . ( Zurufe bei den So¬
zialdemokraten . Glocke deS Prästdenten .)

Präfisent Graf Ballestrem : Ich bitte , den Herrn
Reichskanzler nicht zu unterbrechen .

Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe : Sir befürchtet ,

daß die Macht , welche sie auf die Arbeiter ausübt , da¬

durch beeinträchtigt werden könnte . Daß diese Besorgnis

nicht unbegründet ist , muß ich zugeben . Ich .begreife des¬

halb vollkommen , daß d ' e Herren der sozialdemokratischen

Partei den Gesetzentwurf bekämpfe » . WaS ich aber n i ch r

begreifen würde , wäre , wenn diejenigen Parteien ,

deren Bestrebungen weder auf die republikanische Staats¬

form noch auf den Kollektivismus abzielen , stch auch an

der grundsätzlichen Bekämpfung deS Ges , tz :S beteilige »

wollten . ( Lachen links . Sehr richtig ! rechts . ) Meine

Herren , daS Koalitionsrecht der Arbeiter

soll nicht im geringsten beschränkt werden .

( Heiterkeit links . ) Arbeitgebern wie Aebeitnehmer u

bleibt » ach wie vor daS Recht und die Möglichkeit , fich

zur Einwirkung auf die Gestaltung der Arbeitsbedingungen

behufs gemeinschaftlicher Verabredung zusammenzuschließen .

ArbeiterauSstände bleiben wie bisher möglich . ( Zurufe

bei den Sozialdemokraten .) Es ist eine Uebertreibung ,

wenn man behauptet » daß dem Arbeiter die Möglichkeit

abgeschnitten werden solle , bessere Bedingungen für iseine

Arbeit zu erreichen . DaS Gesetz soll lediglich ' die Be¬

schränkung der Willensfreiheit des Einzelnen durch Trrro -

rikmuS , vor allem aber daS Treiben gewerbsmäßiger

Agitatoren und H ' tzrr verhindern . W : nn mir das Gesetz

erst in letzter Stunde vorgelegt haben , so lag der Grund

der Verzögerung in Hindernissen , die dir verbündeten

Regierungen zu beseitigen nicht in der Lage waren . So

kam daS Ende der Tagung heran . Nach den feierlichen

Ankündigungen der Thronrede und bei den Gerüchten , die

über den Inhalt deS Gesetzes tendenziös verbreitet wurden ,

durften die verbündeten Regierungen nicht zögern , da ?

Ges - tz dem Reichstage vorzulegen , um damit die künstlich

gemachten Beforgniffe zu zerstreuen . Wenn ich nicht irre ,

ist dieser Zweck e >reicht . Jeder Unbefangene muß zugeben ,

daß die verbündeten Regierungen noch auf dem Stand¬

punkte stehen , aus dem fie 1890 gestanden haben . Ich

hoffe , daß wir , wenn auch nicht jetzt , doch bet späterer

Behandlung ein Gesetz zustande bringen iroerben , daS die

Jitenffen der Arbeiter zu schützen geeignet ist . ( Beifall

rechtS .)

Staatssekretär Graf v . Posadowsky : ( Lärm der
Sozialdemokraten .) Ich gebe Ihnen anheim , mir zuzu¬
hören . Ich verpflichte mich , dann auch , wenn Sie meine
Ausführungen nachher bestreiten . Ihnen aufmerksam zuzu -
hören . Dir Bekämpfung des Entwurfs erfolgt in der
gegnerischen Preffe auS allgemeinen politischen Gründen
und nicht auS sachlichen . Sind die Zustände länger
vereinbar mit der staatlichen Oronung ? Man be¬
hauptet , wir wollte » zwar formell die Koalitionsfreiheit
den deutschen Arbeitern lassen , wollten sie aber thatsächlich
nehmen . ( Sehr richtig ! bet den Sozialdemokraten ) Diese
Behauptung ist unrtchltg , und diejenigen , die fie ausstellen ,
sollen w ffen , daß dem nicht so ist . ( Lachen bet de «

scheu den beiden Männern . Sie verriet weder Er¬
regung , noch Neugier . DaS Testament umfaßte nur
wenige Zeilen . Alles , WaS die Verstorbene besaß ,
und worauf sie ein Anrecht hatte , war ihrer er¬
probten Freundin und Gesellschafterin Gertrud Plat¬
ter unter der Bedingung übertragen , daß sie Ju¬
lius Besser nicht heiratete , andernfalls sollte die
gesamte Hinterlassenschaft Mila Gounod gehören .
Zu Testamentvollstreckern waren Alfred Xaver und
ein Advokat in Preston ernannt .

„ Ich lehne jede Mitwirkung ab , " erklärte der
Lehrer verdrießlich .

„ Das wäre Unrecht gegen Deine Tochter , " rief
Wallram .

„ Ich sehe da » nicht ein . WaS gehen mich die
Angelegenheiten diese » fremden Mädchens an . Ist
es billig , die eigene Schwägerin und die eigene
Nichte zu Gunsten einer Dienerin zu übergehen ? "

„ Beruhige Dich , Alfred , Gertrud Platter wird
Julius Besser heiraten l "

In diesem Falle hatte Wallram sich nicht geirrt .
Am folgenden Morgen wurde ihm ein Telegramm
überreicht , da » er Mila und ihrem Vater vorla » :
„ Heute morgen wurde Gertrud mir angetraut . Den¬
ken Sie so gut von uns , wie Sie können . Julius . "

„ So endet die Geschichte doch noch so , wie ich
sie plante , und Gertrud wird Julius ' Frau , " be¬
merkte der Gutsherr mit seltsam freudloser Stimme .

„ Da » Mädchen hatte e » plötzlich sehr eilig , "
lachte der Lehrer . „ Ich möchte wissen , ob die Kleine
ihren Liebsten geheiratet hätte , wenn ihr der In¬
halt diese » Testamentes bekannt gewesen wäre . "

„ Sie würde Julius unter allen Umständen ihre
Hand gereicht haben . Es ist nicht unwahrscheinlich ,
daß Elmina ihre junge Freundin über die Bestimm -
ungen der Testamentes unterrichtete . Da » Geld
würde Gertrud in keinem Falle beeinflußt haben ,
den Geliebten aufzugeben . "

„ Umso bester . "
„ Hast Du schon Vorkehrungen für die Neube¬

setzung Deiner Stelle getroffen , Alfred ? "
„ Ja , da » ist geordnet . Einstweilen erhalte ich

einen Stellvertreter . Ich hoffe , Du wirst dem jun¬

Sozialdemokraten ) Wir denke » nicht daran , die berech¬
tigte Koaltttonssrethrtt deS deutschen Arbeiter » aufzuheben
oder zu beschränken ; im Gegenteil , ich persönlich gebe zu ,
daß diese Koalitionsfreiheit ingewisfemMaße im wirt¬
schaftlichen Jntercffe ausrechter halten werden muß . ( Zuruf :
In gewissem Maße !) Es habe » fich in der modernen
Industrie gewaltige Arbeiterstävte , die den Umfang und
die Einwohnerzahl einer kleinen , ja » einer großen Mittel¬
stadt angenommen haben , gebildet . Durch die wachsende
Volksbildung deS deutschen Arbeiters , durch die zunehmende
Wohlhabenheit der unteren Klaffen find ganz naturgemäß
die Ansprüche an die Lebenshaltung und ihr Selbftbewußk -
fein gewachsen , und dieses Selbstbewußtsein des Arbeiters
hat stch wesentlich gesteigert unter der Herrschaft deS
gleichen Wahlrechts . Dir Arbeiter haben erkannt , daß
ihre Jntereffen zum Teil solidarisch find und daß eS « in
Vorteil für fie ist , wenn fie diese Solidarität auch zum
Ausdruck bringen , und wie die Syndikate gemacht werden ,
so koaltrt auch der Arbeiter , um die Arbeitskraft günstiger
zu verwerten . DaS find wtrtschafiltche Erscheinung « .«,
gegen die stch nichts machen läßt , mit denen daS deutsche
Erwerbsleben rechnen muß . Man kann fich damit trösten ,
daß jede Ueberspannung der natürlichen wirtschaftlichen
Gesetze , von einer Partei wie von der anderen , schließlich
zu einem Echec , zu einem Niedergang führt , und darin
liegt das Korrektiv . Ich bin in diesem Hause oft ge¬
stoßen auf eine Aeußerung deS bekannten Ehepaars Webb
über die englischen Arbeiterverhältniffe , und selbst diese
Schriftsteller , die in dieser Weise auf einem arbeitersreund «
lichen Standpunkte stehen , schreiben : Innerhalb eines Zeit¬
raumes von 35 Monaten gab es nicht weniger als 35
Wochen , in denen eine oder die andere der vier Kategorien

der Arbeiter deS Distrikts j - de Arbeit verweigert . DaS
bedeutete den Stillstand der Betriebe , daS langsame Ver¬
hungern von Tausenden von Arbeiterfamilien , die au dem
Streik unbeteiligt find . ( Hört , hört !) Die Arbeiter haben
in der That dem Unternehmer in die Hände gearbeitet ,
die Gewerkvereine zerstört , einen Zustand von Schwäche
erzeugt , von dem fie fich jetzt noch nicht erholt haben .
Wir wollen in diese natürlichen Verhältnisse nicht ein «
greifen und glauben auch , daß man in dieselben that -
sächltch nicht eingreifen kann . Wenn aber der Arbeiter
sein Recht vertritt , so kann er dteS in einem Rechtsstaat «
nur nach dem Grundsätze : neminem laedit qui suo jure
utitur . ( Unterbrechung deS Adg . Stadthagen .)

Präfisent Graf Ballestrem : Ich bitte , die Mitglied - r
deS BundeSratS nicht zu unterbrechen . Sie werde » zu
Worte kommen , um darauf zu antworten , und dann werde
ich Sorge tragen , daß auch Sie nicht von Mitgliedern
deS BundeSratS unterbrochen werden . ( Stürmische Heiterkeit . )

Staatssekretär Graf v . Posadowsky r Ich ver¬
spreche das ebenfalls . ( Heiterkeit . ) Ein solcher Mißbrauch
der Koalitionsfreiheit ist unvereinbar mit der Sicherheit
irgend eines geordneten StaatSwesenS , und so sehr Kritik
geübt wird an der Denkschrift , die wir vorgelegt habe »
und die einfach eine Zusammenstellung der Berichte der
sozialen BerwaltnngS - und Justizbehörden ist , fo gebe »
doch die in dieser Denkschrift mttgrtetlten Thatsachea den
unzweifelhaften Beweis , daß man die Koalitionsfreiheit
seitens der Arbeiter in einem Sinne ausgelegt hat , der
mit der persönlichen Freiheit sowohl der Arbeitgeber wie
der Arbeitnehmer nicht vereinbar ist . WaS ist KoaltttonS «

frethrit ? Was ist überhaupt Freiheit ? ( Lachen bei de »
Sozialdemokraten . ) Ich werde Ihnen die Antwort er¬
teil n . Frethrit ist jedensallS d ' e Freiheit , etwas zu thun ,
aber auch etwas zu laffen . ( Gelächter links . ) Ich begreif «
nicht , daß Sie so aufgeregt stad . Wer des Recht für fich
zu haben glaubt , der hat den Mut der Kaltblütigkeit .
( Sehr gut ! rechtS .) Koalitionsfreiheit ist jedenfalls die
Freiheit , stch zu koalieren oder eine Koalition abzulehnrn .
ES wird stch also der ganze Kampf um die Vorlage da¬
rauf zuspihen : wieweit find Gewerbe - Angehörige bekugt .
andere zu zwingen , etwas zu thun oder etwas zu kaffen ?
Wir wollen dem Arbeiter dieses freie volle Selbstbestim -
mungSrecht geben , unter welcher Bedingung er arbeite »
will oder nicht .

In Ihrer Püffe ist dieser Gesetzentwurf ein uner¬
hörtes Attentat auf die KoalitionSfrethrtt der Arbeiter

gen Mann ein so guter Nachbar sein , wie Du e »
mir warst . "

Der Lehrer schien nicht einen Augenblick daran
zu denken , daß Wallram einsam zurückblieb , daß
eS ihn schmerzen mußte , so gleichgiltig von denen , die
ihm die Liebsten waren , verlassen zu werden . Der
jähe Uebergang von der Dürftigkeit zum Reichtum
wirkte berauschend auf Xaver und entrückte ihn sei¬
ner alten Sphäre . Der goldene Regen , der sich so
unerwartet über ihn und seine Tochter ergossen ,
hatte sein Gemüt nicht veredelt .

Alle diese Bemerkungen verbitterten den schwer - ,
geprüften Gutsherrn , der zwar seine ernste Höflich¬
keit gegen die Gäste bewahrte und iin Verkehr mit
seinen Leuten die gewohnte Leutseligkeit zeigte , aber
sein Blick streifte wie abwesend über Personen und
Gegenstände hin .

Mila beobachtete die Wandlung WallramS mit
steigender Verwunderung und Besorgnis . Sie folgte
ihm in den Garten , den er , die Hände auf dem
Rücken , von einem Ende zum anderen durchmaß .
Er schien nicht überrascht , aber sein Gesicht verklärte ,
sich bei ihrem Anblick nicht wie sonst , ein fremder j
Ausdruck hatte sich in seinen Zügen festgesetzt .

„ Hat Dich jemand beleidigt , Ernst ? " fragte Mila
freimütig . „ Ist etwas geschehen oder gesagt wor -
de » , das Dich kränkt ? "

„ Nein , ich bin weder gekränkt , noch beleidigt . "
„ Noch getäuscht ? "
„ Nein , auch das kann ich nicht behaupten . "
„ Aber Du hast Dich so sehr geändert , Du bist nicht

mehr der Ernst Wallram , den ich gekannt habe . Seit
Elminas Tode bist Du vollständig umgewandelt . "

„ Ich will nicht leugnen , daß ich mich inmitten
der Veränderungen , die um mich her stattfanden ,
gleichfalls änderte . Neue Wandlungen stehen noch
bevor , und ehe Du wieder hierher zurückkehrst , wenn
das je geschehen sollte , wird manches Leben neu be - i

onnen , manches alte seinen Abschluß gefunden ha - [
en . " |

„ Weshalb zweifelst Du an meiner Rückkehr ? " r
„ Du wirst in der Fremde vielleicht glücklicher sein . " I
„ Ich reise nicht gern , und ich hasse da » Geld und s

diejenigen , deren Abgott e » ist . " 67 , 17 1



Sittmnnt worden . ( Sehr wahr ! bei den kozialdcmokraten ) .
a , eine Vernichtung dieses Rechts ( sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten ) , aber Sie werden ja durch die Vorlage
selbst in die Enge getrieben durch die konsequente Unter¬
scheidung zwischen der berechtigten AuSülung der Koa¬
litionsfreiheit oder den unter Umständen durch über¬
triebenes Selbftbewußtsein der beteiligten Arbeiterschaft

hervorgerusenen Mißbrauch . Bet dieser ganzen Debatte
erscheint es in klarem Licht , >waS Sie und die radikalen
Gegner der Vorlage eigentlich unter Koalitionsfreiheit
verstehen . „ Ohne ei » Recht zu drohen den Geg¬
nern gegenüber * — ich bitte , mir recht aufmerksam

, u solgen — „ wäre in der Thai daS Koa
litionsrecht völlig wertlos -* So sagt der

„ Vorwärts * bet Bekämpfung der Vorlage ( hört , hört !
rechts ) , und dabet ist express ! » verbis in der Vorlage
die Drohung mit einer berechtigten Handlung vom Sesitz

ausgenommen . Daraus aber folgt , daß Sie ( zu den
Sozialdemokraten ) nach Ihrer Auffassung der Koal tlonS -
srethett auch das Recht in Anspruch nehmen , mit unbe¬
rechtigten Handlungen zu drohen . Das würde aber das
Aufgeben der Staatsomnipoteaz bedeute « .

Im „ Vorwärts * heißt es : Wehe denen , wenn sie e ?
wagen sollten , den FretheitSidealen der Sozialdemokratie
zu nahe zu trete » ; die Annahme der Zuchth ^ uSvorlage
wäre die Proklamation der Revolution ( hört !) , nicht der
Revolution desselben Tage ? , aber eine Revolution der

Nachwelt . Es bleibt für den Arbeiter nur einS , entweder
die Arbeiter verzichten aus eine Befferuog ihrer Lebenslage
oder sie begeben sich auf den Boden der Ungesetzlichkeit .
Srsteres werden sie nie thuu , uud daß letzteres nicht ge¬
schieht . hat der Reichstag dadurch in der Hand , daß er
die Zuchthaukvorlage ablehnt * Ihre Bedrohungen mit der
Revolution nehmen wir ruhig entgegen . Sie haben aber

auch einmal gedroht mit dem grrßen Kladderadatsch , haben
aber gemerkt , daß sich in der Weltgeschichte die Dinge
nicht so rasch vollziehen , wie man manchmal in einem
VeretnSlokal glaubt . ( Heiterkeit und Beifall .) Aber Sie

haben doch feit 1891 , daS kann ich nicht leugnen , recht er¬
hebliche Fortschritte gemacht . 1899 hat die Sozialdemokratie
körperlichen Zwang , Drohung , Ehrverletzung und Verrufs -
rrklärung als Waffe » in dem Arbeitskampf unter Strafe
stellen wollen und damit die Entbehrlichkeit und Verwerf¬
lichkeit dieser Mittel ausdrücklich anerkannt ( hört ! hört !)
und diese Mittel nicht für notwendig erklärt , um die
Koalitionsfreiheit zu sichern , und jetzt haben Sie den Fort¬

schritt gewacht , daß Sie sagen : ohne Drohung usw . ist das
Koalitionsrecht staatlich vernichtet . ( Hö - t , hört !) Ihre

ganze Diskussion geht dahin , daß Sie sagen , weil die
Arbeiter in ihrer Gesamtheit bcflere Bedingungen für ihre

Arbeit haben wollen , muß sich auch jeder einzelne Arbeiter
der Diktatur füge » . Sie wollen zwangsweise einen Staat
im Staate bilden , in dem Sie die Solidarität der In «

tereffenten , die vielfach gar nicht vorhanden ist . durch
Zwangsmittel erreiche » wollen , uud darum müffen Sie
Gegner dieser Vorlage sein , was ich Ihnen nicht verdenke .
Nun frage ich , wie verträgt sich mit diesen Thatsachen
die Erklärung , daß Sie verlangen freien ArbeilSvertrag

gegen jedermann . Wer die Berechtigung der Vorlage b -
strettet muß meines Erachtens entweder den Beweis führen ,
daß die Handlungen , die hier im Gesetzentwurf unter
Strafe gestellt werden , sittlich erlaubt sind , daß sie nicht
widerrechtliche find , daß sie nicht die persönliche Freiheit
eines andern beschränken , oder er müßte den Beweis führen ,
daß bestehende gesetzliche Bestimmungen schon die Handlung
unter Strafe stellen . Wir find der Meinung , daß die Hand¬
lungen , die hier unter Strafe gestellt werden , auch straf¬
würdig find , daß fie in einem geordnete » Staate nicht gc -
buloel werden .

Daß die bisherigen Bestimmungen zu ihrer Abwehr
und Unterdrückung fich nicht als ausreichend erwiesen haben
und daß wir vollkommen Licht und Schalten
gleich verteilen wollen , geht am allerbesten daraus
hervor , daß wir auch die Arbeitgeber unter Strafe gestellt

haben , die ungesetzliche Mittel gegen ihre Arbeiter anwen -
den , um dadurch die Arbeiter am Koalitionsrecht zu hin¬
dern . Dazu kommt , daß iS fich nicht nur immer bet der
Anwendung dieser ungesetzlichen Mittel um Fragen han -
drlt , die mit der Verbesserung deS materiellen LofeS der
Arbeiter zusammenhängen , sondern sehr häufig um reine
Machtfragen und vor allem darum , und daS halte
ich für daS Allerbedenkltchste . daß St ' e .ks lediglich deshalb
hcroorgerufen werden , weil organisierte Arbeiter nicht mit
« norgan fierten zusammen arbeiten wollen , oder weil man
einen Werksührer beseitigen will , der , wie eS ganz richtig
ist , der Vertrauensmann deS Arbeitgebers zunächst und
nicht deS Arbeitnehmers ist . DaS Postenstehen wird in der
sozialdemokratischen Preffe al » etwas ganz harmloses h .n
gestellt . ES stehen ein paar Leute an der Thüre , die beob¬
achten und thun keinem Menschen etwas , daS sind ruhige ,

friedliche Leute , die freuusltche Gespräche mit ihren ArbettS
geraffen halten . Thatfächlich liegt doch die Sache so , daß ,
wenn ein großer Streik auSbrtcht , die organisierten Ar¬
beiter einen Belagerungszustand nicht nur über die Arbeits¬
stätten , sondern auch über die Arbeitswilligen verhängen .
Um den TerioriSmuS stie lender Arbeiter einigermaßen zu

bekämpfen , haben wir auch die Aufläufe unter Strafe
gestellt , « ei -n fie zu diesem Zwick veranstaltet werden ;
denn eS ist doch in einem geordneten Siaatswefen ein
unerhörter Zustand , daß mau Arbeitswillige mrt Polizei¬
kolonne » beschützen muß , damit die Leute in ihre Arbeits¬
stellen gelaffen werden und sie verlaffen können . Wie voll¬
ziehen sich solche Ausläufe ? Hui derte von Leuten rotten
sich vor einer Fabrik zusammen , überschütten mit Schimpf -
« vrti « uud Drohungen die Arbeitswillige « , und hernach
ist es sehr schwer , den Schuldtgen herauszufinden . Daher

ist eS unbedingt notwendig , daß jeder unter Strafe gestellt
wird , der an einer solchen Versammlung teilnimmt mit
dem vollen Bewußtsein des Zwecks der Versammlung ,
nämlich der Einschüchterung derMbeitSwilligen . Man ha >

auch besonders Anstoß genommen an den Bestimmungen ,
die sich mit der gemeine » Gefahr beschäftigen , und
hat auch eine ganz falsche Definition gegeben . Eine ge¬
meine Gefahr kann nur eintreten in bezug auf Rechlsgüter
und in bezug ans Eigentum . Bedrohung von Eigentum ,
was individuell begrenzt ist , kann nicht unter gemeine Ge
fahr fallen . Man hat die schwarzen Listen ange -

griffen , und cS als einkn » usfiuß des Klaffengegensatzes
hingestellt , die schwarzen Listen nicht mit « trafen zu be¬
drohen . Ich gebe zu , daß sie ein od öses Mittel find . Aber
waS bezwecke » diese denn ? Die Agitatoren , dir Führer
der Bewegung in andern Betrieben nicht mehr zur Arbeit
zuzulaflen . Aber ganz dasselbe Recht haben ja die Arbeiter
auch . Sie haben daS Recht , eine Arbeit , die ihnen auge¬
boten wird , nicht anzunehmen , fie haben daS Recht , mit
andern Arbeiter » fich zu vereinigen , bet bestimmten Arbeit¬
gebern keine Arbeit zu nehmen . Daraus ist ja daS ganze
Wort Boykott entstanden .

Sie haben eine sehr weit verbreitete Preffe . die Ihre

öffentliche Meinung darstellt , urd leider GotteS erfahren
Ihre Leute niemals etwas , waS in einer anderen Zeitung
vorkommt . Darum ist eS unmöglich , selbst wenn man mit

EngelSzungen redet , an Ihre Leute heranzukommen . Neben
der Preffe haben Sie eine sehr gut organisierte Polizei ,
die ihre Fühlhörner recht wett streckt , und sogar in dev
Besitz von geheimen Erloffen gelangt , die auf Minister -

ttschen fich finden . Mit meinem Streikerlaß habe ich ja
selbst die Erfahrungen gewacht . ( Heiterkeit . ) Auf welchem
Umwege Sir t » den B - fitz des Erlasses gelangt sind , will
ich unerörtert lassen . ( Heiterkeit . ) Sie haben weiter eine
vollkommene Finanzverwaltuvg und ein Steuersystem ,

( Heiterkeit ) Sie haben , daS möge die bürgerliche Ge¬
sellschaft fich sehr wohl überlegen , Preffe , Polizei , Steuer -
bebung , Finanzverwaltung ( Lachen ) und Sie wollen Ihr
Werk noch krönen . Sie wolle « fich gegenüber den wider¬
strebenden ' Elementen der Arbettrrbevölkerung auch daS
StaakShoheitSrecht der Exekutive anergnen . ( Lachen bei
den Sozialdemokraten . ) Gewiß , denn waS heißt eS sonst ,
wenn Sie jeden Arbeiter , der arbeiten will , verfolgen ,
verfehmcu , ächten , und wenn Sie ihm körperliche und fitr -
liche Nachteile zusügen ? ( Sehr richtig ! rechts . ) Sie
lachen . Thun Die daS etwa nicht ? Sind nicht akten¬

mäßige Beweise dafür da ? Vertreten Sie doch daS , wak
Sie selbst predigen ! Ich schließe meine Ausführungen
und hrffe , daß diese ernste Zeit auch ein starke ? mutiges
Bürgertum findet . ( Gelächter und Hurrahrufe bet den
Sozialdemokraten .)

Bebel ( Soz .) : Das Gesetz heißt zum Schntz dek
gewerblichen ArbettSverhältn -ffeS . Ich bin durch die Rede
dcS Staatssekretärs aber eines anveren belehrt worden .
ES ging klar auS seinen Ausführungen hervor , daß dieser
Befitz als rin Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemo¬
kratie aufgefaßt wird . Das ist allerdings die größte Thor -
heit , denn mit diesem Gesetz werden Sie gegen die Sozial¬
demokratie nichts erreiche » , aber Hunderttausende von Ar¬
beitern , die noch nicht Sozialdemokraten find , ihr zu -
sühre » . ( Lachen ,)

Einen allgemeinen Schrei des Zornes , der Entrüstung
und der Empörung hat er hervorgerufen , den ich in meinem
langen politiscken Leben noch nicht erlebt habe . ( Lärm
rechtS .) Der Reichskanzler ist offenbar sehr schlecht und
sehr mangelhaft unterrichtet , sonst würde er wissen , daß
nicht allein in den Reihen der sozialdemokratischen , sondern
in der gesamten deutschen Arbetterwelt ohne Unterschied
der religiösen und politischen Ueberzeugung der Ent -
rüftungSsturm allgemein ist und eS kein ungeschickteres
Borgehen der Kreise , die gegen dt « Sozialdemokratie etwas
unternehmen wollten , geben konnte , alS die Borlegnng
dieses Gesetzentwurfes . ( Lebhafte Zustimmung bei der .

Sozialdemokraten . Lachen recht ? . ) Die deutsche Ar -
beiterwelt sieht in diesem Gefetzentwur
eine vollständige Vernichtung nicht nur
deS Koalitionsrechts , sondern auch des

OrganisationSrechtS . Der 8 153 der Gewerbe
Ordnung ist in Wrhrhett ein Ausnahmegesetz gegen die
Arbeiter gewes n . Graf PosadowSky hat heute zugegeben ,
daß durch ihn die Unternehmer nicht in gleicher Weise
wie dir Arbeiter getroffen werden könnten . Fiüher habe »
Sie daS immer bestritten , heute sage ich : nach 30jährigem
Bestände diesrS Paragraphen konstatieren wir , daß dieser

Paragraph nicht in einem einzigen Falle gegen Arbeit¬
geber angewandt worden »st . ( Stürmilcher Beifall links .)
Als daS » infeittqste Klaffengesetz , daS man sich denken
konnte , hat fich Z ISS gezeigt . Der Staatssekretär selbst
hat heute auf die Syndikate , Trusts usw . htngewirsen .
Ich werbe Ihne » näher darlegen , in welcher Weise dies »
mit Drohungen und Brrrufserklärunge » Vorgehen . Aber
zwischen dem Unternehmer und dem Arbeiter alS Waren¬
verkäufer ist ein gewaltiger Unterschied .

Der Unternehmer , der seine Ware verkauft hat , bleibt
ein unabhängiger Mann ; der Arbeiter , der seine einzige
Ware , die Arbeitskraft verkauft , verkauft damit für eine

bestimmte Zeit seine Arbeitskraft . Die Zahl der Leute ,
die für ihr ganzes Leben verurteilt find , für die Unter¬
nehmer zu schanzen und zu schuften , nimmt von Jahr zu
Jahr gewaltig zu , und eS muß ihnen die Möglickkeit ge -
qegeben werden , ihre Arbeitskraft so teuer wie möglich zu
verkaufen . Die Dividenden der Aktiengesellschaften find in
den Ittzteu Jahren garz außerordentlich gewachsen , die
Löhne aber trotzdem überhaupt nicht oder nur sehr wenig ,
und soweit es geschehen ist , nur durch Ueberstauden oder
durch Lohnkäwpfr . DaS olles macht eS notwendig , der »

Arbeiter » noch eia größeres Koalitionsrecht zu geben , alS
eS die Unternehmer brauchen . TS gab eine Zeit , wo die
preußische Regierung auS anderen Personen zusammen
gefetzt war wie heute . 1868 brachte sie einen Gesetzentwurf
ein , ver sogar de » ländlichen Arbeitern dieKoalttionS -

recheit geben wollte . Damals erklärte fie , daß das Koa¬
litionsverbot gegenüber den Arbeitgeber » eine praktiich «
Bedeutung nicht habe , liege in der Natur der Verhältnisse
Die Unternehmer haben Hunderte von Mitteln infolge
ihrer bevorzugten soziale » Stellung in der Hand , sich ihre ,»
Arbeitern gegenüber zu verständigen , dir den Arbeitern

ehlen . Heute find die Unternehmer - Organisationen denen
der Arbeiter bet weitem überlegen . Leider ist auch das
Klaffenbewußtfei « und Solidaritätsgefühl bet den
Unternehmer » heute weit stärker entwickelt als bei
de « Arbeitern . Millione « vo « Arbeiter « find nicht
organisiert . Einen SteuerterroriSmuS sollen wir auS -
üben ? Daß die Streikkassen bet großen Streiks in kurzer

Zeit erschöpft find , können Sie doch nicht bestreiten , Herr
Staatssekretär . Daß große Summen aufgebracht werden ,
ist et » schönes Zeichen der Solidarität der Arbeiter . Die
Arbeiter , die darauf auSgehen , ihre Lebenshaltung ver -

beffern zu wollen , begehen damit eine kulturfördernde That .
Nach der Vorlage aber ist der Arbeiter , der alS politisches
Lebewesen eine Schafsnatur hat , dasArbeiteridral der
Regierung .

Wenn Sie glauben , mit solchem Ar beiter material den
Staat ausrechtzuerhalte » , dann beneide ich fie nicht . Die
Vorlage soll für eben solche Behandlung der Arbeit
geber sorgen wie der Arbeiter . Herr Staats¬
sekretär , daS ist nicht richtig » aus dem ein¬
fachen Grunde , weil wir zur Unparteilichkeit
der Gerichte kein Vertrauen habe » . ( Großr -
Unruhe .) Die Praxis der Berichte ist bei Glreik -
vergehen schon jetzt geradezu entsetzlich . Wer will ent¬
scheiden . ob ein Streik frivol ist ? 694 von 857 AngrffS -

stre »kS haben ganzen oder teilweise « Erfolg gehabt . Dazu
kommt , die ganze Kriminalstattfiik der Begründung und
Denkschrift der Vorlage ist vollkommen unbrauchbar , weil
fie fich auf ganz Deutschland bezieht und nicht nur aus
die Industriellen , die Streikgcbtete . Wie war es nur
möglich , eine solche Statistik anzufertigen ? Der betref¬
fende arme Herr mußte offenbar etwas zu¬
stande bringen . Etwas so Unerhörtes haben
wir nicht einmal bei der Umsturzvorlage er¬
lebt . Es ist auch nicht wahr , eS ft eine Uebertreibung
der allerstäikstr » Art . wenn Graf PosadowSky sagt , die

sozialdemokratische Partei habe in StreckS etngegr ffen
Beweisen Sie da ? , Herr Gras PosadowSky . Wenn man
von den Strafthaten Streikender liest , die in der

Denkschrift aufgezählt werden , fragt man fich , haben wir
denn keine Polizei ? Ueber ein solches Machwerk wie diese
Drokschrift kann man dann nur die Achseln zucken und
spöttisch lächeln . Sechs Monate GesäugntS hat
ein Gericht erkannt wegen Erpressung , auf die
bloß « Aufforderung : Zuzug ist fernzuhalte » ( hört ,
hört ! bei den Sojialdrmokraten ) , zwei Monate Ge¬
fängnis für die ruhige Erklärung an zugereiste Arbeiter :
Leute , hier wird gestreikt ! ( Hört , hört ! bet den Sozial¬
demokraten ) A !S auf dir Erklärung eines Maurermeister s .
er werde den Srundenlohn hrrabs . tzen , ein Arbeiter er¬
widerte : dann werden wir dafür sorgen , daß vier Wochen

lang kein Maurer auf den Bau kommt , da erkannte daS
Dresdener Landgericht wegen Erpr . ffung auf sechs
Monate Gefängnis ( hört , hört ! bei den Sozial¬
demokraten ) und drei Jahre Ehrverlust . ( Stürmische
Rufe : Hört , hört ! Pfui ! )

Prästdent Graf Ballestrem : Der Ausdruck Pfui ist
unparlamentarisch ( Heiterkeit ) — hat einer meiner Vor¬

gänger erklärt . ( Stürmische Heiterkeil . )
Bebel r Der einzige Fall vo « Bestrafung von Unter¬

nehmern auf Grund deS 8 153 ist in Eisenach erfolgt ,
und zwar wegen einer Drohung , die weit ärger war als
all s von mir bisher vorgetragene , und die Strafe lautete
aufeinenTag Gefängnis . ( Hört , hört ! bei den Sozial¬
demokraten ) Wie lächrrlrch milde find die
Strafen , die geaen Unternehmer wegen
Verletzung der Arbeitersch ûtzmaßregeln
der Gewerbeordnung verhängt werden !
DaS ist die Gerechttakeit . das ist die Unparteilichkeit . ( Der
Redner führt eine Reihe von Beispielen an , an denen er
die M . lde gegenüber Verfehlungen der Unternehmer er¬
läutern will . ) Lesen Sie die Denkschrift , die von der
Generalkommisstoa der deutschen Gewerkschaften heraus -
gegeben ist ; da werden Sie fachliches und unparteiliches
Material finden , ein andere ? als n Ihrer Denschr ft

Pröfidrnt Graf Ballestrem : Sie dürfen eine Vor¬
lage der verbündeten Regierung nicht berüchtigt und
gehässig nennen ; daS verstöft gegen di « Ordnung des
HauseS .

Bebel : Da heißt es in der Denkschrift von einem
Ausstand : So und so viele Personen haben nicht bestrafe
werden können , weil ste nicht erwischt wurden . ( Heiter¬
keit . ) Wir kann ein Geheimrat , ein Mann , der Jura
studiert hat , derartiges in eine Denkschrift zur « er -
schärfung eines GefctzlS schreiben , und wie können die
verbündete » Rrgierüngen eine solche Denkschrift unS , dem
Reichstage vorlegen l DaS ist geradezu eine Bcletdigunx

deS Reichstag ? . Daß die christliche preußische Regierung

860 am Streik beteiligt gew - sene Arbeiter für immer ab¬

gelehnt , aus die Straße geworfen hat , davon steht in der

Denkschrift kein Ton . AuS Effen berichtet die Staats¬
anwaltschaft , erwischt sei niemand , aber sie könne
behaupte « , daß in den fünf Monaten des Streiks
mehr als hundert Vergehen gegen 8 153 vorgekommen

sind . Ist eine solche Begründung nicht uner¬

hört ? Da heißt eS , ein Arbeiter hätte nickt gefaßt

werden können , weil er zu vorstchtig gewesen sei , sich straf¬
bar zu machen . ( Hö t , hört !) Das ist die Rede von einem

berüchtigten sozialdemokratischen Agitator . Der thut nichts ,
als was Sie , Herr von Wangenheim , auch tbun . Sind
Ihre Agitatoren nicht auch bezahlte Leute ? Ein Ar¬

beiter , der einmal auf die schwarze Liste
gekommen ist , ftndet in d er Regel ntemals
mehr Arbeit , dir muß Agitator , bezahlter Beamter

werden , and da muß er sich in der Denkschrift Schimpf -
Worte gefallen lassen , die ein anstäsdiger Mensch über¬
haupt nicht in den Mund nimmt . Etwas so Klaffenhast

Eerrgendes , etwas so die ganze Gesellschaft bis in ihre

untersten Schichten Aufrührendes und Bufhetzendcs habe

ich noch niemals gefunden wie diese Regierungsvorlage

und ihre Denkschrift . Im Interesse der Regierung und

des RrichKars läge eS . wenn fie diese Vorlage so rasch wie
Möglich beendigte . BiS zum Herbst find » ier Monate . .
Ste können versichert sein , sie werden vo »

unS aufS gründlichste auSgenutzt « erden . ( Lachen

und Zurufe rechts ) Das erachten wir als unsere heiligste
Pflicht , daS wird nicht zu Ihrem Vorteil fein . Von diesem
Gesichtspunkte auS sollten Sie dahin Übereinkommen , » ach
Schluß der Generaldebatte unmittelbar in die zweite Be¬
ratung einzutrete » und die Vorlage dahin zu befördern ,
wohin fie gehört , so rasch wi « möglich in den
Pavierkorb . Denn wird ste Gesetz , dann gereicht
eS Deutschland zur Schmach und zur Schande .
( Zurui : Feine Umschreibung ! L - bhafter B . isall bei den
Sozialdemokraten . )

Weiterberatung Dienstag 1 Uhr .

Politische Ueberstcht .
Deutsches Reich .

Die Abrüstungskonferenz im Haag . Aus
Berlin meldet das Depeschenbureau „ Herold " : Zu den
hiesigen Konferenzen des Professors Zorn in der
Schiedsgerichtsfrage erfährt das „ Berliner Tage¬
blatt " von gut unterrichteter Seite : Professor Zorn
hat neue Instruktionen erhalten . Deutschland ist im
Prinzip geneigt , in der Schiedsgerichtsfrage Konzes¬
sionen zu machen . Nachdem die englichen und ameri¬
kanischen und vor allem auch die russischen Delegierten
sich eifrigst bemühen , wenigstens in der Schiedsgerichts¬
frage etwas Positives auf der Haager Konferenz zu¬
stande zu bringen , hegt man auch hier aus politischen
Rücksichten den gleichen Wunsch . Man muß jedoch zu¬
vor die absolute Garantie haben , daß mit der Schieds¬
gerichtsfrage kein Mißbrauch zum Nachteil Deutschlands
getrieben werden kann . Es schweben demgemäß zur
Zeit noch Erwägungen . Von den Gegenkonzessionen
von der anderen Seite wird es abhängen , wie weit
Deutschland seinerseits entgegenkommen kann . Es sei
jedoch ausdrücklich bemerkt , daß eine Verquickung des
sogenannten Antrages Münster mit der Schiedsgerichts »
frage nicht beabsichtigt ist . — Vorläufig ohne Kom¬
mentar !

Das Abgeordnetenhaus nahm am Montag
das Kommunalbeamtengesetz debattelos in der
dritten Lesung an . Der Antrag Langerhans , betreffend
Aufhebung der Konsistorialordnung von 1573 , wurde
in zweiter Lesung abgelehnt ; dagegen stimmten die
beiden konservativen Parteien und ein Teil der Na¬
tionalliberalen . Die konservativen Redner gegen den
Antrag und der Regierungsvertreter gaben der An¬
schauung Ausdruck , daß ohne Entschädigung an die
Kirche dem Antrag nicht stattgegeben werden könnte .
Der Antrag des Grafen Kanitz , welcher eine Abän¬
derung des Rentengütergesetzes in dem Sinne bezweckt ^
daß die Befugnisse der Generalkommission hinsichtlich
der Ansiedelung beschränkt und auf die Selbstver¬
waltungsorgane , insbesondere den Kreisausschuß , über¬
tragen werden , wurde an eine Kommission verwiesen .
Das Gesamtministerium hat zu dem Antrag noch keine
Stellung genommen ; doch ließen die Ausführungen der
Minister Freiherr von Hammerstein und von Miquel
erkennen , daß der Antrag der Regierung keineswegs
genehm ist . Schließlich wurden noch eine Anzahl Peti¬
tionen erledigt . Am Dienstag steht die Charfreitags -
Vorlage auf der Tagesordnung .

Zur Zuchthausvorlage . In einer Zuschrift an
die „ Reue Freie Presse " in Wien bezeichnet der be¬
kannte Nationalökonom , Professor Lujo Bren¬
tano , die Zuchthausvorlage als ein Klassen¬
gesetz schlimmster Sorte .

Was für abenteuerliche Pläne der Flotten¬
enthusiasmus zeitigt , zeigt ein Artikel eines Privat¬
dozenten der Staatswissenschaften in Berlin Dr . Adolf
v . Wenckstern in der „ Kreuzzeitung " . Derselbe verlangt
in einem Artikel über die Entwickelung der deutschen
Flotte nach 1903 , daß das Reichsmarineamt jährlich
eine Steigerung seines Etats um ein Prozent der ge -
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„ Geld ist nicht alles , Mila , aber es ist eine ge¬
waltige . nicht zu unterschätzende Macht . *

„ Möchtest Du Gertrud sagen , daß ihre Heirat
die Aussichten für ihre Zukunft nicht beeinträchti¬
gen soll , und daß weder sie noch Julius eine Ent -
täuschung hinsichtlich der Bedingungen deS Testa¬
ments erfahren werden , denn ich . . . "

„ Du wirst niich nicht mit Aufträgen betrauen ,
die ich nicht auszuführen vermag , " unterbrach Wall -
ram die junge Witwe , sie mit demselben ernsten ,
unverständlichen Blick anstarrend . „ Ich werde we -
der Gertrud noch Julius jemals Wiedersehen . Sie
gehören nicht mehr in meinen Lebenskreis und sind
mir für alle Zeit entfremdet . *

„ Aber weshalb ? *
„ Verlange keine Erklärungen von mir , pe gehen

setzt über meine Kraft , Mila . *
„ Du wirst mir darüber schreiben , Ernst . Du ver¬

birgst mir ein Geheimnis , einen neuen Plan . "
„ Ja , ich beschäftige mich mit einem solchen , und

Du wirst bald erfahren , worin er besteht , Mila .
Mit fünfundvierzig Jahren einen solchen auSzusin -
nen und zu verwirklichen , ist etwas zu spät , aber
Du und Dein Vater , Ihr werdet davon benachrich¬
tigt werden . "

„ Dieses Verstecken und Verbergen istDeinernicht
würdig , Ernst . "

„ Ertrage meine Schwächen für die kurze Zeit ,
die wir noch beisammen sind , mit Geduld , Mila , "
bat er innig . „ Dir jetzt Erklärungen zu geben , würde
nur Unheil stiften . Scheide nicht im Groll von mir ,
Mila , verzeihe mir , ehe Du in die Fremde ziehst . "

„ WaS hätte ich Dir , dem großherzigen , edlen
Freunde meines Vaters , zu verzeihen ? "

„ Ich verschweige Dir ein Geheimnis , daS zu
kennen Du ein Recht hast , daS ich aber nicht wage ,
Dir mitzuteilen . Später , wenn Du fort bist , sollst
Du alles erfahren , Mila . "

„ Weshalb kannst Du ( 8 mir jetzt nicht anver -
trauen ? "

„ ES betrifft das Leben und da » Schicksal eines

anderen , und ich möchte Deine Verzeihung in die¬
ser Angelegenheit blindlings gewährt haben . "

„ So verzeihe ich Dir mit Herz und Seele , Ernst ,
zum Dank für die traute Vergangenheit in Deiner
Nähe , für die Liebe und Güte , mit der Du mich all¬
zeit verschwenderisch bedacht hast . "

„ Ich danke Dir , Mila , " antwortete Wallram ,
ihre Hände ergreifend . „ Wenn irgend jemand , wärst
Du es , die mir die teure , alte Zeit zurückzubringen
vermöchte . Aber damit ist es vorbei . ES giebt keine
Rückkehr in die Vergangenheit . ES drängt alle - vor¬
wärts in Nacht und Dunkel . "

„ Weshalb willst Du mir nicht anvertrauen , waS
Dich betrübt ? Weil ich eine eitle , schwache , deS Ver¬
trauens nicht würdige Frau bin ? "

„ Weil Du die Frau bist , die meinen Kummer
Mitempfinden würde , weil eS besser für Dich ist ,
wenn Du eS erst später erfährst . Frage in Paris
von Zeit zu Zeit nach postlagernden Briefen für
Dich , Mila . "

„ Ich schreibe Dir gleich morgen abend , Ernst . "
„ Du und Dein Vater , Ihr scheidet aus meinem

Leben , weshalb sollte ich Euch damit belästigen , an
mich zu denken ? "

„ Du bist beleidigt , Ernst ! " rief Mila jetzt leiden¬
schaftlich . „ Wir haben Dich nach Deiner Auffassung ,
aber Gott weiß eS , nicht absichtlich gekränkt , und
wir haben ein Recht zu wissen , worin Du Dich von
unS gekränkt glaubst . "

„ Ihr habt mir nichts zu Leide gethan , und ich
war es , der Deine Verzeihung erbat . Jeder Puls¬
schlag meines Herzens ist dem Wohlergehen Alfred
Xavers und seiner Tochter gewidmet . WaS kann ich
noch mehr sagen , Mila ? "

„ So will ich Dich nicht länger quälen , Ernst . "
„ Ich habe noch eine letzte Gunst von Dir zu er¬

bitten , Mila . Spiele mir den Hochzeitsmarsch von
Mendelssohn , wie vor sechs Jahren , liebes Kind .
Ich möchte ihn noch einmal in meinem Leben hören . "

„ Wenn ich zurückkomme , wirst Du ihn öfter hören . "
„ Du wirst nie wieder nach Stillhorst zurückkeh¬

ren , und deshalb bitte ich Dich , mir Vas Stück noch
eininal vorzuspielen . "

Mila verlangte keine weiteren Erklärungen von

dem Freunde . Er schien davon überzeugt , daß sie
und ihr Vater die Trennung von ihm als etwas
Willkommenes begrüßten . Der Tod Elminas , die
plötzliche Abreise Julius ' und Gertruds und das un¬
erwartete Verschwinden der Haushälterin hatten den
sonst sc ruhigen , Willensstärken Mann aufs tiefste
erschüttert . Er brütete offenbar über einem Geheim¬
nis , das ihn peinigte , und sie wollte nicht mehr in
ihn dringen , bis er wieder der feste , selbstbewußte
Mann , nicht der trübe Schatten seines ehemaligen
Selbst war . Es war ein sonderbar gewählter Augen¬
blick , ein sonderbar gewähltes Musikstück , das Wall -
ram ' zu hören verlangt hatte .

Mila begleitete den Gutsherrn in das Wohn -
zimmer , setzte sich an den prachtvollen Flügel , den
er vor sechs Jahren für sie gekauft hatte , und spielte
den Hochzeitsmarsch mit außergewöhnlicher Meister¬
schaft , während ihr Freund sie beobachtete und der
sechs Jahre gedachte , die seit jener verhängnisvol¬
len Unterredung vorübergerauscht waren . Der Kum¬
mer hatte die Schönheit der blonden , blauäugigen ,
jungen Frau nicht beeinträchtigt , er aber war in¬
zwischen grau geworden , sein Herz alt und verbit¬
tert , und hatte den Glauben an Treue und Anhäng¬
lichkeit verloren . Jede Hoffnung , jeder Wunsch war
in ihm erstorben , nur die kindische Laune beseelte
ihn noch , Mila in diesem Hause zum letztenmal spie -
len zu hören .

Kaum hatte sie geendigt , so traten der Lehrer
und Clara , zur Abreise gerüstet , in » Zimmer .

„ Thut es Dir leid . Onkel , daß wir fortgehen ? "
fragte die Kleine den Hausherrn . „ Du siehst so trau¬
rig auS . Warum kommst Du nicht mit uns ? Wik
würden uns so sehr freuen , wenn Du mitkämst . "

„ E » geht nicht , mein Kind , " sagte Wallram , die
Kleine liebkosend .

Clara war die einzige , die daran gedacht hatte ,
ihn zum Mitkoinmen aufzufordern . Er begleitete
seine Gäste zum Wagen , Mila nahm tiefbewegt und
thränenden AugeS von ihm Abschied .

„ Jetzt also , " murmelte er , als daS Gefährt sei¬

nem Blick entschwunden war . ^

Mit der Abreise seiner *Gäste schien Wallram die

alte Energie wiedergewonnen zu haben . Er war
wieder der Herr und Gebieter , aber das freundliche
Lächeln blieb verschwunden , und in den klaren , scharf¬
blickenden Augen leuchtete das warme , sonnige Licht
der Liebe nicht mehr .

Er schrieb zwei Briefe , einen an Frau Gertrud
Besser in London und einen an Frau Mila Gounod , -
postlagernd Paris . Beide Briefe schob er in seine £
Rocktasche , dann packte er hastig seine Reisetasche , ^
die er seit seinem letzten Ausflug nach London nicht
mehr benutzt hatte , und stopfte Kleider , Briefschaf -
ten , Papiere , Banknoten und Silbergeld achtlos hin - 1
ein wie ein Mann , der seinen Verfolgern entfliehtu i
will und dem die höchste Eile geboten ist ; aber als J
er sein Werk vollendet hatte , setzte er sich ruhig nie - |
der , um träuinend vor sich Hinzustarren . ?

Endlich raffte er sich auf , um einen Diener zu ä
befehlen , alle Angestellten und alle Arbeiter des I
Gutes im Hofe zusammenzurufen . Und sie kamen H
alle , Männer , Frauen und Kinder , denen er eine J
Heimat gegeben und ein freundliches Los bereitet |
hatte , ihnen stets an sich selbst das Beispiel vorhal - ff
tend , wie man durch ehrliches Wollen und redliches J
Schaffen aus der Nacht zum Licht gelangen könne .
Welche Ueberhebung ! Wußte er nicht jetzt , daß auch
er sein Ziel verfehlt , daß er weder Glück noch Liebe ,
noch Vertrauen gewonnen hatte , und jedermann sich
von ihm abwendete , sobald das eigene Interesse ,
diese blinde Selbstsucht , es gebot ? Er war der ein¬
zige gewesen , der an aufrichtige Reue geglaubt , und
er hatte sich getäuscht . Der Aufgabe , die er über¬
nommen , war er nicht gewachsen , und er gab sie
ein - für allemal auf .

In wenigen Worten teilte er diesen Entschluß
der kleinen , um ihn versaminelten Gemeinde mit .
„ Ihr werdet Euch auch ohne mich weiter helfen
können , und eS wird Euch in der ganzen Gegend ^
zur Empfehlung dienen , daß Ihr dem Wallram - ff
scheu Gute angehörtet , " schloß er . „ Und so te & t |
wohl , daS Glück geleite Euch und vergeht Euren §
alten Herrn nicht ganz und gar . " ff

Die Gesichter um ihn her verrieten eher Er - k
staunen als Bedauern , doch hie und da schimmerte s
ein Auge thränenfeucht . 67 , 1 ? .



famteti ordentlichen Reichseinnahmen verlangen sollte ;
Ilsdann würden für die Flotte verfügbar werden vom
qghre 1605 gerechnet jährlich 16 , 32 usw . bis 384
Millionen Mark im Jahre 192 8 . Unter weiterer
« ubülfenahme der Kreditfähigkeit des Reichs mit
i 7 vO Millionen Mark müßte bis 1920 die
Schlachtflotte von 19 Linienschiffen auf SV Linien¬
schiffe mit den erforderlichen Kreuzern vermehrt
werden . — Ist denn keine Professur da für diesen
Marinegelehrten ?

Pom deutschen Kaiser . Der deutsche Kaiser ,
tzxr sich augenblicklichin Brunsbüttel bei Hamburg
aufhält , hat dortselbst eine Rede gehalten , deren Schluß -
Passus wie folgt lautet :

Das d e « t s ch e B o l l tst wie ein edles Vollblutpferd » eS duldet nicht , daß thmetner
an die Gurten herankommt , sonder » will

seinen Platz vorne behaupten , und daS ist mein Wunsch :
Mögen wir mck unseren sämtlichen Bestrebungen und
mögen Sie in Hamburg mit Ihren Gedanken und Ihren
vorwärtsgehenden B stcebungen an der Spitze mar¬schieren wie bisher , darauf leere ich mein Glas !

Möge man nunmehr das edle Vollblut durch
Zuchthausvorlagen nicht degenerieren und ihm dagegen
durch gesunde Reformen die Möglichkeit geben ,
wirklich auch an der Spitze marschieren zu können !

In der Verwaltungsstreitsache des Magistrats
von Berlin gegen den Polizeipräsidenten wegen des
Portals auf dem Friedhof der Märzgefal¬
lenen hat der Bezirksausschuß einen weiteren Ver¬
handlungstermin auf Freitag den 30 . Juni d . I . fest¬
gesetzt .

Das Sommerfest der württembergischen
Volksportei in Heilbronn nahm unter zahl¬
reicher Beteiligung der Parteigenossen aus allen Teilen
des Landes einen sehr befriedigenden Verlauf . Beim
Banket in der „ Harmonie " verbreitete sich nach der
Begrüßungsansprache des Rechtsanwalts Rosengart
Kammerpräsident Pay er über die Thätigkeit des Land¬
tags und Abg . Betz über die politische Lage . Auf
dem Wartberg , wo alsdann eine stattliche Versamm¬
lung sich vereinigte, sprachen Konrad Haußmann ,
Oskar Galler und Ostertag unter stürmischem
Beifall .

Ausland .
Frankreich . Auch das Kabinet Waldeck -

Rousseau ist gescheitert . Die darüber ausge¬
gebene amtliche Note besagt , daß Waldeck - Rousfeau
seinen Auftrag dem Präsidenten der Republik zurück¬
gegeben , weil er nicht mit Allen , deren Mitarbeiter¬
schaft er nachsuchte , zum vollständigen Einverständnis
gelangen konnte . Im einzelnen wird zur Sache näher
bekannt : Der bisherige Kriegsminister Krantz , von
Waldeck - Rousseau nach Beseitigung der Kandidatur
Millerands aufgefordert, verweigerte die Annahme
des ihm angebotenen Portefeuilles der öffentlichen
Arbeiten ; die Folge davon war, daß auch Delombre ,
Guillain und Poincare , welch letzterer im Laufe des
Nachmittags zur Beratung und zur Mitarbeit einge¬
laden war , ihre bereits erteilte Zusage zurückzogen .
Man glaubt , daß dieser unerwarteten und ernsten
Wendung das Treiben der Melinisten nicht fernstehe .

Arbeiterfrage .
Das Agitationskomitee der Textil - Arbeiter

Rheinlands und Westfalens veröffentlicht einen
Agitationsplan , nach dem die Agitation unter den
rheinisch - westfälischen Textilarbeitern jetzt in Angriff
genommen werden soll . Es wird beabsichtigt , besonders
am Niederrhein Versammlungen abzuhalten und die
Gründung von Filialen des „ Verbandes deutscher
Textilarbeiter und Arbeiterinnen " herbeizuführen.

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 20 . Juni .

sAus den Gewerkvereinen . j Wir erhalten fol¬
gende Zuschrift mit der Bitte um Aufnahme : Die . Nieder¬
rheinische Volkstribüne " , Organ der sozialdemokratischen
Partei in Düsseldorf , beschäftigt sich in ihrer Nr . 111 mit
den Protestversammlungen der Gewerkvereiner gegen die
Zuchthausvorlage . Die in dem Artikel enthaltenen Ver¬
drehungen und Unwahrheiten veranlassen uns zu einer
Richtigstellung . Zuerst die Behauptung , die Gewerkvereiner
— wir nehmen an , daß mit den Demokraten die Gewerk¬
vereiner gemeint sind , man muß den Herren eine kleine
Unrichtigkeit schon durchsetzen — hätten mit der Stadtver¬
waltung die Vereinbarung getroffen den Sozialdemokraten
in der Tonhalle das Morl nicht zu geben . Wir bemerken
dem gegenüber , daß wir von einer solchen Verabredung
nichts wissen . Von einem Mundtotmachen der in der Ton¬
halle anwesenden Gencffen kann gar keine Rede sein . Die

Polizeistunde verbot einfach das Weitertagen . Großartig
ist die Bemerkung der „ Volkstribüne " in ihren » ersten
Artikel , Herr Stoffers hätte auf sein . Schlußwort ' zu
Gunsten eines Genossen verzichten sollen . Dabei hat Herr
Stoffers höchstens eine Minute gesprochen und in diesem
„ Schlußwort " nur auf die Ungehörigkeit hingewiesen , an¬
gesichts der Zuchthausvorlage persönliche , kleinliche Reibe¬
reien anzufangen , wie es Herr Windhoff beabsichtigte .
Was nun die „ Fortsetzung " der Tonhallenversammlung im
Viktoriasaale anlangt , so war absolut keine solche ver¬
sprochen , wohl war den Herren Windhoff und Herbst zu¬
gesichert worden , daß sie dort das Wort erhalten würden .
Wenn die Herren jedoch nicht kommen , ist das ihre Sache .
Im übrigen hat sich in Oberbilk kein Gewerkschaftler
zum Wort gemeldet . Die Behauptung der „ Volkstribüne '

in Oberbilk „ wären natürlich auch 10 Pfg . Eintritt ge¬
nommen worden " , ist aus der Luft gegriffen und für uns
ein Beweis , daß keiner der Herren überhaupt dort ge¬
wesen ist . Wir hätten der Redaktion der „ Volkstribüne "
doch etwas mehr journalistischen Anstand zugetraut . Wenn
man sich nach einer Versammlung zur Information bei

Personen rc . Sachen auslciht , um sein Wissen zu vervoll¬
ständigen , und dadurch erst Gelegenheit erhält , einige
interessante Artikel über die Zuchthausvorlage zu schreiben ,
so ist es für gewöhnlich nicht Brauch , dieselben nachher
zum Dank mit Unwahrheiten zu traktieren .

sDie General « Versammlung des Mieter -

Vereins ) welche gestern im Lokale des Herrn Pütz auf
der Flingerstraße stattsand , war von etwa 200 Vereins -
Mitgliedern besucht , eine Zahl , die kaum ein allzugroßes
Interesse für die Bestrebungen des Vereins dokumentiert .
Herr Gymnasiallehrer Cramer eröffnete die Versammlung
und beschäftigte sich zunächst mit der Vorlesung eines
Mietskontraktes , wie solcher neuerdings zwischen
den Haus - und Grundbesitzern einerseits , dem Mieterverein
andererseits durchberaten und festgesetzt worden ist . Es
scheint ein recht merkwürdiges Kukuksei zu sein , das sich
da der letztere Verein hat ins Nest legen lassen , indem
einigen Paragraphen eine Fassung gegeben worden ist ,
welche weit über die diesbezüglichen Bestimmungen des
Bürgerlichen Gesetzbuches hinausgeht . So besagt das
letztere , daß die Miete stets nachträglich zu zahlen
ist , während die beiderseitigen Beratungen dem Entwürfe
eine Fassung gaben , wonach die Vorausbezahlung stets
von dem Belieben des Vermieters abhängig ist . Es

wurde dann auch dieser Paragraph glattweg abgelehnt
und , m Uebrigen eine unfruchtbare Geschäftsordnungs¬
debatte geführt , die Zweidrittel der gesamten Verhand¬
lungszeit in Anspruch nahm . Nachdem ein zweiter Para -Ö des Entwurfes Ablehnung gefunden , wurde ein

jlag des Vorsitzenden angenomm ^ i, die Weiterbera -
wng der Paragraphen zu vertagen , um inzwischen auf

Mund der gefaßten Beschlüsse nochmals mit den Haus -
drsitzern in Unterhandlung zu treten . Es wurde darauf¬

hin eine Resolution angenommen , die ein Vertrauens¬

votum für den Oberbürgermeister über die E i n m i l l i o n e n -
Vorlage in sich schließt und die des weiteren wünscht ,
daß mit dieser Forderung die städtische Fürsorge auf dem
Gebiete des Wohnungswesens nicht beendet sein möge . Ein
Herr von Falcken meinte , man dürfe diese Resolution
jetzt noch nicht absenden , „ da man , — wie der
Herr wörtlich betonte — mit derselben den Herrn
Oberbürgermeister unzufrieden machen könnte ! "
Herr von Falcken ! Sie sind ganz gewiß königlich preußi¬
scher Beamter , ein Arbeiter leistet sich das nicht ! Sehr

merkwürdige Anschauungen über die „ Harmonie zwischen
Vermieter und Mieter " hegt auch Herr Rieckmann ;
wir bedecken seine verschiedenen Ausführungen , die aus
der Mitte der Versammlung heraus schärfsten Protest
fanden , wohl am besten mit dem Mantel christlicher
Nächstenliebe ! Am sonderbarsten indes scheint ein Vor¬
standsmitglied des Vereins seine Befugnisse bezw . Vorstands¬
pflichten aufzufassen ! Die hohe Achtung vor der eigenen
Persönlichkeit mag ihn angetrieben haben , wiederholt in
den persönlichsten Ausfällen gegen einen anwesenden Ver¬
treter der Presse sich zu ergehen , in Ausfällen , die einen
Ton verrieten ^ den wir jedenfalls in solchen Versammlun¬
gen nicht sehen möchten . Und wenn sich der Vorsitzende
diesen persönlichen „ Kindereien " — wie sich der junge
Herr geschmackvoll auszudrücken beliebte — gegenüber nur
allzu nachgiebig zeigte und das jugendliche Herrchen nach
Herzenlust schimpfen ließ , so ist das noch viel bedauer¬
licher ! Wie kommt man denn eigentlich zu solchen Vor¬
standsmitgliedern , die den Verein bei jedem persönlichen
Auftreten nur in Mißkredit bringen ?

sBezirkstag der Uhrmachergehülfen .j Am
Sonntag , den 18 . ds . hielten die Vereine der rheini¬
schen Uhrmachergehülfen ihren diesjährigen Bezirkstag
im obern Saale des Rest . „ Gambrinus " ab , besonders
stark waren die Vereine des Wupperthals vertreten .
Der Bericht der einzelnen Vereine gab Zeugnis davon ,
daß insbesondere auf die Ausbildung in fachlichen
Sachen großes Gewicht gelegt wird , was auch die vor¬
gelegte Preisarbeit eines Düsseldorfer Mitgliedes be¬
wies . Es kann nur bedauert werden , daß derartige
Bestrebungen noch immer nicht genügend von seiten
Gehülfenschaft Unterstützung finde , und ist nur zu
wünschen , daß auf der nächsten Versammlung in Elber¬
feld der Klagen hierüber weniger sein mögen . Die
Leitung des Bezirks - Verbandes bleibt auch in diesem
Jahre in Händen der Düsseldorfer Mitglieder .

sStadttheater . Goethe - Feier .j Es wird
nochmals dringend ersucht , die Abonnementsbillets für
die Festvorstellungen an der Tageskasse des Stadt¬
theaters , Vormittags von 11 bis 1 Uhr abholen zu
lassen . Ueber die Billets , die bis zum 25 . Juni nicht
abgeholt sind , wird unbedingt anderweitig verfügt .

sZum Kapitel der Mietssteigerungenj
Aus Düsseldorf teilt man uns mit , daß nicht nur Herr
Alex Dreher , sondern auch Herr Wilhelm
W e r h a h n aus Neuß , der vielfache Millionär , in
einem Vertreter — I . H . Maaßen — seine Mieter
neuerdings gesteigert „ hat " . Vorläufig setzen wir
nur den Inhalt der diesbezüglichen Aufforderung —
deren rechtlicher Inhalt mit dem Ukas von Dreher
zu wetteifern vermag — hierher :

Hierdurch teile Ihnen mit , daß Ihre Miete vom
I . Juni 1899 ab . . . M . . . . Pfg . pro Monat be¬
trägt . Im Falle der Nichtacceptierung wollen Sie mir
die Wohnung kündigen .

Achtungsvoll

der Bevollmächtigte der Firma Wilh . Werhahn in Neuß
per I . H . Maaßen : Rettmann .

Es handelt sich dabei um die zweite Mietssteige¬
rung innerhalb eines halben Jahres ! ! !

sDie gerichtliche Verhandlungj gegen den
aus dem Zuchthause in Siegburg vorgeführten Spediteur
E r n st B i r w 6 wegen versuchter Verleitung zum Mein¬
eide welche gestern vor der hiesigen Strafkammer stattfin¬
den sollte , wurde behufs Ladung neuer Zeugen auf unbe¬
stimmte Zeit vertagt .

sEine Düsseldorfer Kartenschlägerin /
Wie man uns , in Anknüpfung an ein jüngst aus Saar¬
brücken gemeldetes Vorkommnis mitteilt , hat eine „ Karten¬
schlägerin " auch hier in der Thalstraße längere Zeit ihr
Unwesen getrieben . Die Schwindlerin . prophezeite " einer
ältlichen Person , daß sie ( die letztgenannte ) Geld auf der
Sparkasse habe , das ihr demnächst gestohlen werde . ES
sei daher angebracht , das Geld zu erheben und bei der
„ Wahrsagerin " zu oeponieren . Das alte Mütterchen war
leider dumm genug , den Rat zu befolgen und beweint

heute den Verlust von 400 Mark sauer ersparter Groschen .

sJnhaftirtj wurden 9 Personen wegen Verübung
groben Unfugs , ein Knecht der einem Athleten ein Paar
Stiefel im Werthe von 20 Mark entwendet hatte , ein Fa¬
brikarbeiter wegen fortgesetzter Mißhandlung seiner Fa¬
milie , eine Dienstmagd wegen Betrugs , ein Dreher wegen
Körperverletzung und ein Fabrikarbeiter wegen Haus¬

friedensbruch .

sF e st g e n o m m e n .j Der schon lange gesuchte Ar¬
beiter Jmkamp , welcher vor einiger Zeit auf dem Trans¬
porte in Rheydt entsprungen war und unter falschem Na¬
men in einer hiesigen Fabrik arbeitete , sich auch hier des
Diebstahls schuldig gemacht hat , wurde gestern Abend
auf der Kirmes in Flingern dingfest gemacht .

Gerichts -Zeitung »
Gerichtliche Folgen eines Rosenmontags -

Zuges .
Der Unfall vom Fastnachtsmontag — einer der

Zugwagen stürzte zusammen , wodurch ein junges
Mädchen lebensgefährlich verletzt wurde — beschäftigte
gestern die Strafkammer in Koblenz . Der Schreiner¬
meister, welcher den Wagen aufgebaut hat, war an¬
geklagt , durch Fahrlässigkeit den Unfall verschuldet zu
haben . Die Sachverständigen erklärten die Bauart des
Wagens für unzureichend , Klammern und Winkeleisen
seien nicht verwandt , sondern die Verstrebungen einfach
an die Pfosten angefügt und vernagelt worden . Da¬
durch geschah es , daß der Oberbau des mit dreißig
Personen besetzten Wagens , namentlich nach dem Be¬
fahren einer abschüssigenStraße , sich nach vorn schob
und schließlich zusammenstürzte. Das Mädchen fiel
zwischendie Pferde und wurde überfahren . Trotz der
schweren Verwundung wurde es nach elfwöchentlicher
Behandlung im Hospital geheilt, allerdings mit einer
Verkürzung des linken Beines . Das Gericht verur¬
teilte den Schreinermeister zu 30 Mark Geldbuße und
in die Kosten des Verfahrens . Der Zug war gegen
Unfall versichert .

Der Fall Rapp - Küchler .
In Darm stad t fand am Freitag die Verhand¬

lungen gegen den Korkstopfen- Fabrikanten Heinrich
Peter Rapp statt , dessen Geldgeschäfte mit dem vor¬
läufig von des Ausübung seines Amtes zurückgetretenen
Landgerichts - Direktor Küchler vor kurzem ein
erklärlichesAussehen erregt haben . Nach dem Eröffnungs¬
beschluß wird Rapp beschuldigt , 1 . der Urkunden -
( Wechsel -) Fälschung und des Betruges in mehreren
Fällen , 2 . des einfachen Bankerotts , 3 . daß er ge¬
pfändete Sachen beiseite geschafft habe, und 4 . daß er
nach Eröffnung des Konkursverfahrens einen Gläubiger ,
den Landgerichtsdirektor Küchler begünstigt habe . Rapp
hatte an Küchler zuletzt noch 8000 M . zu zahlen und
cedierte ihm in auffälliger Form verschiedene Waren
fowie Bankeinzahlungen ; schließlich hat der Angeklagte
dem Direktor noch sein Mobilarvermögen in Höhe von

5000 M . sowie eine in Aussicht stehende Feuerasse¬
kuranz - Forderung zugeeignet. Der Gerichtshof nahm
an , daß Rapp sämtliche vorgelegte Wechfel selbst ge¬
fälscht habe . Das Urteil lautete auf drei Jahre
vier Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehr¬
verlust . Von der Untersuchungshaft wurden 4 Monate
abgerechnet .

Vermischte Nachrichten .
Die Regierung und die Ortskrankenkasse .

Die „ R . - Ztg . " schreibt : Unsere kürzlich gebrachte
Notiz , nach der auf dem Tuberkulosen- Kongresse die
Allgemeine Ortskrankenkasse in Remscheid durch den
Vorsitzenden Herrn Wüstenhagen vertreten war , müssen
wir dahin ergänzen , daß auch der ärztlicheBerater der
Kasse Dr . Landmann in Barmen - Rittershausen als
zweiter Abgesandter teilnahm . Die Aufsichtsbehörde
hat daraufhin der Kasse eine Verfügung zugestellt, laut
welcher dem Dr . Landmann aus diesem Anlasse keine
Gelder ausgezahlt und an denselben überhaupt keine
weiteren Zahlungen geleistet werden dürfen . Wie es
heißt, will die Verwaltung der Kasse in der Angelegen¬
heit weitere Schritte unternehmen.

Massenimpfung und ihre Folgen .
Wie die Straßburger „ Bürgerztg " meldet, hatte

eine dieser Tage in Neudorf erfolgte Massenimpfung ge¬
setzlich impfpflichtiger Kinder zahlreiche Erkrankungen
zurfolge . Zwei Tage nach der Impfung entstanden
bei den Kindern unter den Erscheinungen einer Blut¬
vergiftung an der Stelle der Jmpfschnitte große aus¬
gebreitete Entzündungsherde , die sich bei vielen Kin¬
dern über den ganzen Arm , bei einzelnen bis auf
benachbarte Brustpartieen ausdehnten , die Haut und
tiefer liegende Weichteile wurden durch einen brand¬
artigen Entzündungsprozeß vollständig zerstört . Viele
Kinder mußten in ärztliche Behandlung genommen
werden und hatten unter dieser Impfung sehr zu
leiden . Bei mehreren Kindern entstand die Gefahr
einer Amputation . Zwei Kinder sollen an der Blut¬
vergiftung gestorben sein . Die Lymphe stammte aus
der kaiserlichenJmpfanstalt . Ein ähnliches Vorkommnis
wird aus Sulz in Oberelsaß gemeldet . Dort bekamen
geimpfte Kinder infolge schlechten Impfstoffes Löcher
in die Arme und auch erhebliche Verletzungen an an¬
deren Körperteilen. Mehrere Kinder schwebten in
Lebensgefahr .

Schiffsuntergang .
Das Schiffsunglück bei Züllchow hat nicht

nur allgemeine Aufregung, sondern auch große Ver¬
wunderung hervorgerufen ; jedermann fragt sich , wie
es möglich sein konnte, daß bei hellem Tage zur
Mittagsstunde und in nächster Nähe des Ufers ein
derartiger verhängnisvoller Zusammenstoß erfolgen
konnte . Man führt die Ursache darauf zurück , daß die
Dampfer und zwar „ Blücher " , „ Goethe " und „ Polig " ,
an der Haltestelle in Züllchow zusammentrafen und daß
sich „ Goethe " so zwischen die andern Dampfer gelegt
hatte , daß die Führer dieser Dampfer keine Aussicht
hatten . Wer die Schiffahrtsverhältnisse kennt , der weiß ,
daß eine Entschuldigung für die Katastrophe darin nicht
liegt , denn Vorschrift ist es , an den Haltestellen lang¬
sam zu fahren ; die schwere Beschädigung, welche
der „ Blücher " erhalten und welche die Schnelligkeit
der Katastrophe zur Folge hatte , läßt kaum einen
Zweifel, daß der „ Polig " mit Volldampf in die Backbord¬
seite des „ Blücher " hineingesetzt hat . Was die Folgen
des Unglücks betrifft , so hat wohl selten ein Ereignis
so allseitig Trauer und Mitgefühl hervorgerufen als
dieses , bei welchem eine größere Anzahl von Familien
in Mitleidenschaft gezogen sind . Die wohlhabenden
Bewohner der oderabwärts belegenenOrtschaften müssen
ihre Kinder nach Stettin oder in eine Privatschule
nach Grabow schicken , wenn sie denselben eine beffere
Schulbildung zuteil werden lassen , und diese Kinder
benutzen stets den 1 ' /, Uhr mittags hier abgehenden
Tourdampfer zur Heimkehr ; so auch gestern , und einem
glücklichen Zufall war es zuzuschreiben , daß gerade
gestern eine größere Anzahl derselben noch in der
Stadt zurückbleiben mußte , sonst wären auch sie Opfer
der Katastrophe geworden, denn die Kinder pflegten
stets , wenn sie das Schiff bestiegen hatten , sich in der
unteren Kajüte zu lustigem Geplauder zu vereinigen
und alle , die gestern in der Kajüte sich zusammen
gefunden hatten , sind mit in die Tiefe hinabgerissen;
das Unglück trat so schnell ein , daß an eine Rettung
nicht zu denken war , obwohl es an Hülfskräften in
nächster Nähe nicht fehlte . Heute hat nun der Taucher
des traurigen Amtes der Hebung der Leichen gewaltet
und herzzerreißende Szenen spielten sich dann an dem
Staden in Züllchow ab . Aus dem Orte Stolzenhagen
allein sind fünf Familien in tiefe Trauer versetzt, jede
derselben hat ein Kind bei der Katastrophe verloren
uud wenn man bedenkt, daß jede einzelne Familie im
Orte ausgebreitete Bekanntschaft und Verwandtschaft
hat, so darf es nicht verwundern, daß die ganze Ort¬
schaft trauert und fast an allen Häusern die Fahnen
Halbmast gehißt sind zum äußern Ausdmck dieser
Trauer . Die Liste der bei der Schiffskatastrophe Er¬
trunkenen ist nun abgeschlossen , die Zahl derselben be¬
trägt 15 , zwei davon sind noch nicht aufgefunden . Eine
bisher nicht rekognoszirte Leiche ist als die Frau eines
in Köln weilenden Arbeiters Lenowski festgestellt , auch
deren Tochter ist ein Opfer der Katastrophe geworden.

WaS im 18 . Jahrhundert passiere « kan » .
Aus Wiener - Neudorf wird gemeldet : Dienstag ,

den 13 . d . Mts ., nachmittags halb 1 Uhr , schritt auf der
Triester Reichsstraße ein Arbeiter , der ein Reisebündel
trug Auf demselben hatte der Reisende Kochutensilien und
eine Suppenschüssel aufgeschnallt Der Mann war ziem¬
lich schlecht gekleidet und von Gestalt ein Riese . Als er

zur Uebersetzung der Laxenburger Bahn kam . begegnete
er einigen Schulkindern , die , als sie seiner ansichtig wur¬
den , laut schrieen : „ Da ist der Jud ' , der uns abschlachten
will , weil er das Blut von Christenkindern braucht ! " Im
nächsten Moment schleuderten die Kinder schwere Steine
nach dem Fremden . Einige Knaben liefen nach dem nahen
Ziegelwerke und holten die Arbeiter herbei , indem sie ihnen
zuriefen : . Kommt schnell , der Jud ' ist da , der Christen¬
blut braucht ! Auf seinem Bündel trägt er eine Schüssel ! "

In kurzer Zeit waren mehr als fünfzig Ziegelarbeiter
herbeigeeilt , die über den armen Teufel herfielen und ihn
mit Stöcken und den Fäusten bearbeiteten . Als der Mann ,

aus mehreren Kopfwunden heftig blutend , ohnmächtig aus
der Straße zusammenstürzte , zertrümmerten die Arbeiter

ihm noch die Suppenschüssel , worauf sie sich sichtlich be¬
friedigt entfernten . Später wurde der Ueberfallene von
dem Arzte untersucht . Dieser konstatierte einen Rippen¬
bruch und mehrere schwere Verletzungen am Kopfe .

Postalische Zustände in der Türkei .
Aus Konstantinopel wird geschrieben : Die Zu¬

verlässigkeit der türkischen Post wurde dieser Tage durch
ein Urteil der ersten Instanz des Staatsrats wieder in

recht grelles Licht gesellt . Bor dem Staatsrat erschien
niemand geringeres als der Postdirektor von Stambul
Tahir Nazmi Effendi . Er war angeklagt , seit undenklichen

Zeiten von sämtlichen in seinem Postbezirke aufgegebenen
Briefen mit großer Gewissenhaftigkeit die Freimarken ent¬
fernt und die Briefe unfrankiert weiter spediert zu haben .
Bezeichnenderweise leugnete Tahir Nazmir keineswegs , er
plaidierte aber auf Freisprechung , erstens weil er viel
ehrlicher als seine Vorgänger gewesen ist , indem er alle

Briefe gewissenhaft weiter beförderte , und zweitens nicht
etwa den Staatsschatz geschädigt , sondern diesem vielmehr
Nutzen gebracht habe . Sein Anwalt rechnete mit großer
Gewandtheit den Richtern vor , daß diese Praxis des
türkischen Postmeisters dem kaiserlichen Staatsschätze that -

ächlich große Summen eingebracht habe , und zwar genau
das Doppelte derjenigen Summe , welche ihm zugeflossen
wäre , hätte der Postmeister die aufgegebenen Briefe ohne
vorherige Entfernung der Marken expediert , und zwar aus
dem einfachen Grunde , weil alle diese Briefe das doppelte
Strafporto hätten tragen müssen und so die kaiserliche
Kasse einen doppelten Vorteil gehabt habe . Da aber die
Verhandlung in Gegenwart der Vertreter nicht nur einer
großen Anzahl interessierter europäischer Firmen , sondern
auch von Konsularbeamten stattfand , schlossen sich die tür¬
kischen Richter diesem Gedankengange nur bedingt an und
verurteilten den gewissenhaften Postdirektor zu vier Mo¬
naten Gefängnis und achtmonatlicher Amtssuspenston .
Nach Ablauf dieser Zeit wird Tahir Nazmi indes wieder
in alle seine Aemter und Würden eingesetzt werden und

o weiter Gelegenheit haben , dem kaiserlichen Staatsschatz
zu dienen . Nanpe « als VerkehrSstörcr .

In Kanada wurde vor kurzem ein Zug der kana¬
dischen Pazificbahn durch einen sogenannten Heerwurm
aufgehalten . Dieser bestand aus Milliarden von Raupen ,
die sich in einer geschloffenen Kolonne den Schienenweg
entlang bewegten . Als der heranbrausende Zug in diese
Ich langsam fortbewegenden Massen geriet , wurden zwar

Tausende der Tiere zermalmt , aber ihre Körper machten
die Schienen so schlüpfrig , daß die Räder nicht mehr zu -iiUgreifen vermochtenund die über und über mit Raupen
Gedeckten Räder zu einem kompletten Stillstand kamen .
Erst nach Verlauf mehrerer Stunden , nachdem die Räder
gereinigt und die Schienen mit Sand bestreut worden
waren , konnte die Fahrt fortgesetzt werden .

Unwiderstehlicher Blutdurst .
Ein grauenhafter Vorfall wird aus Chicago ge¬

meldet : Auf der Straße fiel ein Fuhrmann von seinem
Wagen und erlitt schwere Verletzungen am Kopfe . Unter
der Menschenmenge , die sich um den Verunglückten scharte ,
befand sich der Gastwirt Josef Grinnell , den beim Anblick

der blutigen Wunden eine wahnsinnige Gier packte , noch
mehr Blut zu vergießen . Schnell rief er einen seiner
besten Bekannten , den Dienstmann Karl Miller , der auf
>er anderen Seite der Straße stand , zu sich heran und
chnitt ihm vor den Augen des Publikums mit einem

Messer die Kehle ab . Als dann das Blut hervorspritzte ,
empfand der Unhold , wie er selbst eingesteht , eine rechte
Befriedigung . Grinnell giebt zu , daß Millner ihm nie etwas
zuleide gethan hatte . Er wollte nur Blut vergießen und
würde dem ersten Besten das Messer an die Kehle gesetzt
haben .

Kleine Mitteilungen .
Vom Eisenbahnzuge überfahren wurde gestern in

Hückeswagen der Kaufmann Joseph Friedrich . Beide
Beine wurden ihm abgetrennt . Er ist bald seinen Vec -
etzungen erlegen .

In Bayreuth hat sich der beim Heumagazin be¬
schäftigte 50jährige königlich preußische Steuerinspektor
Georg Basset mit einem kurz vorher in einem Laden ge¬
kauften Revolver erschossen . Basset war seit einer Reihe
von Jahren in Hof stationiert . Das Motiv der That soll
ein langjähriges Nervenleiden sein , wegen dessen er auch
schon früher in einer Nervenanstalt Heilung gesucht hatte .

Bei einer Tanzunterhaltung in Podhos bei Prag
entluden sich aus unbekannter Ursache die Gewehre zweier
inspizierender Gendarmen , wodurch ein Musikant getötet
und fünf schwer verwundet wurden . — Merkwürdig !

Der Dampfer Mauritius aus Glasgow , der sich auf
der Reise von Kotka nach England befand , stieß in der
Nacht mit dem Danziger Dampfer Artushos , der von

Blyth nach Danzig fuhr , zusammen . Zehn Minuten nach
dem Zusammenstoß sank der Artushof . Zehn Mann der
Besatzung , darunter der erste Maschinist , sind ertrunken .
Der Kapitän und sieben Mann wurden von dem Mauri¬

tius ausgenommen , der eine starke Beschädigung am Bug
erhielt .

Die Polizei verhaftete in Lodz Abraham Finkelblech ,
Mitglied einer internationalen Mädchenhändlerbande .

In Alessandria wurde am Samstag nach acht¬
tägiger Verhandlung der Erzpriester Verzone zu 17 ' / ,
Jahren Zuchthaus verurteilt . Er hatte eine Bäuerin
namens Vonzi aus Furcht vor angedrohten Verleumdungen
durch Schläge mit einem Hammer ermordet und den Leich¬
nam in einen Graben geworfen . Verzone nahm das Er¬
kenntnis mit der größten Gleichgültigkeit auf .

In Cleveland ( Ohio ) kam es anläßlich eines
Ausstandes der Straßenbahnangestellten zu Unruhen .
Mehrere hundert Fabrikmädchen stürzten sich auf die im
Betriebe befindlichen Wagen , um ste anzuhalten . Die
Menge wuchs schnell auf tausende an , denen gegenüber
die Polizei sich als machtlos erwies , so daß ste den Kampf
aufgab .

( Er stichelt .) Hauswirtin ( morgens klopfend ,
boshaft ) : „ Herr Maier , da ist Jemand mit einer Rech¬
nung !" — Zimmerherr : „ Sagen Sie , ich sei auf der
Jagd . . . Sie lügen wirklich nicht !"

( Mißverstanden .) Frau ( mit ihrem Söhnchen
zum Arzt kommend ) : Ach Gott , Herr Doktor , mein
Junge hat ein Zehnmarkstückverschluckt . — Arzt : Keine
Angst, das werd ' ich bald haben . — Frau : Ach nein,
ich möchte es gerne wieder haben .
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(HWt- Wchl und öridtttags
Sonntag den 2 . Juli , nachmittags 5 Uhr ,

im Lokale des Herr » E . Beckmann , Kafinostraßr.
Tages -Ordnung : 1 . Rcchnungöablage .

2 . Vorstandswahl .
3 . Revisorenwahl .

Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand .
— Quittungsbuch legitimiert. —

HL . Der monatliche Empfang findet statt jeden
2 . Sonntag im Monat von 3V , - 6 Uhr bei HerrnSeldmachrr , Nordwall. 3319

Wetter - Krricht .
Vorausstchtliches Wetter am 21 . Juni : Warmes , zeit¬

weise heiteres , vielfach wolkiges Wetter mit Gewitterregen .
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I . B . : Heinrich Siebrrts in Düsseldorf
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die besten unddabei I

^ die allerbilligsten sind . [
e*N̂ Wiederverkäufer gesncbt .

Haupt -Katalog gratis & franco .
August Stukenbrok , Einbeck

Deutschlands grösstes
Special -Fahrrad -Versand -Haus .

Muster » mup
Markenschutz
aller Lande «
besorgt seit

1SS1gewissen»
Haft und billig

« ans Friedrich , « ELS
In Düsseldorf , Immermannstr . Nr . S.
T ^ ephon 791. Rath und Prospekte kosteul- H».

ÄikotGtii , Strümtifetr , Mckt « . Tiilhern ,
HaaijWe « , HmettWe ic. rt .

wird im Geschästslokal

Communieationsstratze 10
zu Düsseldorf unter der Hand gegen gleich
baare Zahlung zu ermäßigten Preisen verkauft .

Verkaufsstunde « : Vormittags 9 — 12 Uhr .
Nachmittags 3 — 6 Uhr .

Dev Konkursverwalter :
Kehre « I , Rechtsanwalt .

iMnpsojjf

10 , 000 Gewinne 1i . Werte

Endgültig Ziehung vom

Wemr- Mme.1 . bis 3 . Juli der sehr beliebten
Ansichts - Postkarten mit Los .
Per Los IM . 11 Lose 10 M .

£ * £ 50 , 000 , 20, 000 , 10 , 000 , 5000 .
Straßburger Geld - Lotterie .

n . an . UU , U V UV ) 1V , VVU >

I ßttlintt Mk - hs ä 1 !> . ,
ili : | Hauptg . M . 15 , 99 « rc 3233 Gew . W . 192 , 9 «

Lose
1 « M .

999M .

8314

meines Warenlagers in

Mi , Ketten ifl
wegen Umbau meines Ladenlokals .

Jos . Raeven ,
17 Benratherstrasse 17 ,

Ecke Kasernenst asse . 7964

Seifenpulves^
gibt blendend weisse

Wäsche *
Unübertreffliches

Wasch - und '
Bleichmittel .

tAllein echt mit Namen

Dr . Thompson
u . Schutzmarke SCHWAN .

Vorsicht

vor Nachahmungen !
Ueberajl käuflich .

Alleiniger Fabrikant :
Ernst Sieglin , Düsseldorf .

GtvUstaud der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 16 . Juni : Frau , Josef . S . d . Monteurs Hubert Dechen «,
Kronenstr . — Den 12 : Friedrich Christian . ® . d . Stuckaturermetstere
fiatl Sprenger , Kronprinzenstr . — Den 16 . : Elisabeth Hubertine , T ,
d . Fabrikarb . Anton BraunS , Möksenbroich . — FranziSka Marga¬
retha Maria , T . d . MustklehrerS Wilhelm Sauer , Adersstraße . —
Den 13 .: Philipp , S . d . Heizers Anton Friy . BerbintunpSstr . -
Den 16 . : Heinrich Johann . S , d . Sattlers Karl Schlotz , KarlSftr
— Den 17 . : Josef , S . d . Heizers Joh . Becker , Brückenstr . — Den 16 :
Friedrich Anton Wilhelm , S . d . Fabrikarb . Friedrich Leufen , Con
cordiastraße . — Den IS . : Heinrich Michael , E . d . Fabrikarbeiters
Michael NilkenS , Kölmrstr . — Den 11 . : Peter , S . d . Tage ! . Pete »
Portmann , Wallstrabe . — Den 12 : Anna Henriette Maria , T . d

Apothekers Gustav FerniS , WinkelSfelderstr . — Den 14 : Mario
Gertrud . T . d . Versicherungsbeamten Adolf Lohmann , Marienstr . —
Den IS . : Anton Hubert . S . d . Anstre -cherS Anton Nabben , tzuns
rücken . — Den 17 . : Hubert Fran » Gottfried , E . d . Fabrikarbeiter !

Franz Breuer , Grafenberg . — Den 14 : Sofia Franziska , T . d .
Prov . - Brrw . - Beamten Heinrich Schropp , Friedensstr . — Den 12 :
Herbert Arnold Karl . 8 . d . LademeistnS Arnold Behrend , Cornelius
straße . — Den 13 : Margarethe Anna . T . d . Berichterstatters Kar '
Waizmann . HerzogSstr . — Den 11 : Katharina Charlotte Anna , T .
d . AnstreichersHermann Rehfeld , Louifenstr . — Den 17 : Heinrich.
E . d . Tage ! . Johann Ruckel , Neußerstr . — Anna Johanna Maria

T . d . Wagen Wärters Peter Kranen , Btrkenstr . — Den 14 : Friedrich ,

S . bi Tagel . Peter Jqnsin , CorneliuSstr .

llbtzversprechett .

Werkmeister Josef DariuS u . Margaretha Wilming , e . Esten ,
l h — Fabrikarb . Ludwig Weingran und Anna Deutsch , b . h . -

Tagel . H - ndrikuS Wey -nberg , u . Hubertina SörgenS , b . h . — Pack «»
Wilhelm Bellut u . Minna Burgschweiger , b . h . — Fabrikarb . Wil¬
helm Maaßen u . Bertha Schulte , b . h . — Fabrikarb . Heinrich Kor¬des u . Gertrud Bauer , b . h . — Dreher Heinrich Hupperich u . Ka
rolina Kneutgen , b . h . — E fendreh « Karl Budde , u . Juliane Pick -
bard , b . hier . — Klempner Friedrich Fehr u . Maria Lüke , b . h . -

Sfabrikarb . Aegidius Kowalcjyk u . Klothilde Günther, b . h . — Fa -
rlkarb . Valentin Seitz u . Josefine Frunk , b . h . — Straßenbahn

kutsch « Johann RobenS u . Elisabeth KnupperS , b . h . — Kaufmani

Georg Rieger u . Josefine Walbröhl , b . hier . - Fabrikarb . Enge ,
Kampmann u . Elisabeth Klütsch . b . h . - Tage ! . Wilh . Ottersbach
und Maria KäS , b . h . — Sluckaturer Ludwig Opprl und Cäcili ,

Krause , beide h . — Anstreicher Heinrich Sieben u . Hubertina Bedorf
beide h . — Keflelschmied Rudolf Paul und Maria Beier , b . hier .
— HülfSarb . Joief Bervost und Aleide Roeleven , beide h . — Kauf¬
mann Peter Busch u . Josefine Weingarten , b . h . — » nftreichermstr .
Wilh . Hallen u . Stbilla Baum , e . Eller , l . h . — Dek .- Mal « Hermani
« ahnert und Maria Woiff . b . hier . - Silberarb . Josef Diefenbaä
und Maria Fortmann , b . h . — Stellmacher Severin Runkel uni

Agnes Richarz , beide h . — Lohgerber Jofefu « Reiz und Katharin --
Schloß , e . Ehrenbreitstein l . h . - HandlungSgehülfe August Noll
« . Emma Otterbach . e . h . , l . Strutthüllen . — Bautechniker Hermani
Lames und Luise Bor » , e . Uerdingen , l . hier . — Fabrikarb Adol >

Heidkamp « . Katharina DederichS . b . h . — Kellner Konrad Froratl
u . Maria Schinofeu , gen . Löbbert , b . h . — HülfSwagenmstr . Wilh

NelSbach u . Anna Faßmer , b . h . — Schloff « Johann Weyen und
Elisabeth Müller , b . h . — Fabrikarb . Wilhelm Rächer u . Wilhel
mlne Dreischer , b . h . — Schreiner Karl Ehrenstein u . Aline Weber
Wwe . d «8 Tagel . Hermann Bausch , b . hier . — Kaufmann Johani
Albert Hrrzbrrg u . Helene Dietzr » , e . h . , l . Ralingen . — Bergmani
KaSpar Häuser und Elise Heß . b . Homberg . — GlaSwaler Max

Lehner u . Thuknelda Potente , b . Rüttenscheid . — Techniker Gustav
Rudolf Pohl u - Johanna Auguste Elise Bachman » , r . h . l . Cottbus
— Kaufmann Paul Mühe u . Elise Hedwig Echuloe » e . h , l . Furt
wangeu . — Tage ! . Theodor Artz und Maria Magdalena Riede , b
Winnenthal . — Anstreichermstr . Andreas Johannes BreSkamp unt

Wilhelwine Luise Reinecke , b . Grlsenkirchen . — Arbeiter Richarr
Georg Frömberg u . Anna Luiie Hemtttte Bryul , beide Berlin . —

Fuhrknecht Peter Hubert KempkeS u . Maria Janßen , b . Neuwerk
— Vorarbeiter Johannes Walkuw cz u . Stanislaw » Stul , e . h .» I

Wattenscheid . — Rentmeister Johannes Heinrich Dunk « u . Mario
Schmidt , e . Callenhard , l . Lippstadt . — Fabrikarb . Nikolaus Ls
u . Katharina Thiesen , b . Mülheim a . Rh . — Ackerer Ant . Breun
u . Margaretha Fogen , bJDalmen . — Fabrikarb . Johannes Andrer !
u . Emilie Helene N - uhauS , e . DuiSburg . l . h . — Cementeur Johanne !
Bär und Antonie Wagner , e . h ., l . Gießen . — Tagel . Anton N ' x
« . Elisabeth Maria Hahlweg , b . Köln . — BetriebS - Jrgenieur Ottr

August Johannes Theodor Tjchoepke u . Wtlhelmtne Karoltne Anna
Mauerhoff . e . h . , I . Darkehmen . — Fabrikarb . Wilhelm Kur » und
Maria Hoppe , b . Wetter a . d . Ruhr . — Fabrikarb . Jakob Reute »
« . Martha Johanna Hermine Petersohn , e . Neuß , l . h . — Landwin

Friedrich Bogel u Maria FranziSka Wigge , b . Brilon . — Maure ,
Friedr . Wilh . Leineweber u . Margaretha Kais « , e . Großrnbaum , l . h

Gestorbene .

Den 16 . Juni : Albert Schwarz , 1 M . 15 T . , Nordftraße . -
Margaretha Wälder , geb . Noack . o . G . , 53 I . , Wwe ., « lntrachtstr
— Den 17 . : AgneS Maffong , 4 M , Nordstr . — Theodor Schmitten

o . G . , 66 I ., Wwer . , Ankerstr . — De » 16 : Susann « Lück , 1 I
6 M ., Börnestraße . — Den 17 . : Antonie Tapken . geb . Fremerep
Neninerin , S7 I . . Wwe . , Sternstr . — De » 16 . : Elisabeth Zilliken .
13 I . 11 M ., Oberstr . — Charlotte Busch , geb . Scharprnack , o . G .
74 I . , Wwe . , Parkstr . - Den 17 . : Adolf Heimwarth . Fabrikarb . .
44 I . , Ehem ., Mühlenstr .

Kinderwagen ,
I Sportwagen,
j Triiimplistiiiile , {
I Reisekörbe , *

Ziehung endgültig 18 . und 19 . Juli et .

1 , Los3M . , ' 1 , 30M . , ' >s1M . , ' 1 - 10M .

Ä ‘ ; ml. 80 , 000 , 30 , 000 , 10 , 000 etc.
I Zieh .ii .

Juli

Lose empfiehlt das Bank - und Lotterie - Geschäft

Ferd . Schäler , Äuigsallee 26 .
S » S» » » S » D» DS « 0SSS » » l
* Praris

fürZahn - und Mundkranke ,
103 Friedrichsstraße 103 .

I » mein « Praxis kommen sämtliche Erfindungen
der Neuzeit in Zahn - Heilkunde und Zahn - Technik zur
Verwendung .

mmammmm Spezialität : mamc = am

Gebisse in Gold , Silber , Kautschuk , mit und ohne Gaumen ,
Goldkronen , Goldplomben , gewöhnliche Plomben .

I Kunstvollste Plombierung , schmerzloses Zahnziehen , Nervtöten .
Schoueudste Behandlung aller Zahn - « nd

Mundkraukbeiteu .

Klinisch eingerichtet . Solideste Preise .
BST " Heilung von Kiefer - Defekten . "WW

11 . Ylgano »
prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz . -

Sprechstunden :

Morgens von 8 Uhr bis 7 Uhr abends ,
Sonntags btS 3 Uhr nachmittags . 8148

! » , » , , GS STGaT « SDSS « I g „

Pfeiffer & Diller ’ s
in Dosen .

( öriginalmarke ) . Feinster Kaffee - Zusatz .
Fabrik : Horchheim bei Worms a . Rh . »

sowie

| Leitern \
l lauft man JLu staunend billigen Preisen »
d und Ausgabe von Rabatt - J
J marke » bet 8288 S

P -» -» - » -» - » -» -» -» -» " » - » » » ■» •» ■fr » -» -» •» - » ■■o

Brautp aare
am besten und billigstem in der

kRobertBahn . » Trauringfabrik v<>» Ma ^ I Rarfc ,
W Ost - n . Graf Adolfstr . - Ecke , G — - - e a . — - - -Ost - « . GrafAdolfstr .

» Markt - , Flinger - « . Berger -

As straffe « . Ecke , sowie Herzog - J
• « nd FriedrichSstr - Ecke .

Sohlleder ,
schntttf . ei , fest und stark , « ich -
brüchig . 30 — 80 Pfund schwer pe »
Haut , ä Pfd . 80 Pfg . Kerntafelr .
davon ä Pfd . 1 Mk . gern « em¬

pfehle Sohlleder > Qualitäten ä
Pfd . zu SOPfg . u . IMk . » l . SOMk
Bacheleder - Keru je nach Stärke ä
Pfand von 1 , 10 - 1 , 80 Mk . Jed .
andereLedersorte auch für Sattler

billigst . Ich liefere nur reelle Ware ,
daher Ristko auSgeschloffen . Ver

fand von 30 Psd . an gegen Bahn
Nachnahme . 8292

Herma « « Schwarz »
Serlln O . 117 , Blankeuselde - Srr . 4

Wohne jetzt

Wallstratze Äl .
K . NikHch , Schneidtt.

Einige gut singende

Kanarienvögel
abzugeben . BerbinduugSstr . 11 , 1 . ö

Haus mit Thorweg
« nd Kadenlokal ,

nabe der B - rgerftr . , zu verkaufen .
Näh , in der Expedition .

UerdWe 0a läget,
hell und trocken , ca . 45 Quadrat
mit « groß , billig zu vermiethen

Neuberftraße 76a .

GL Noack ®
Aelteste Berliner GeweMalirik
und Büchsenmacherel , gegr . 1824 ,Berlin C . , Rossstr . 26 ,

unweit der Breitestr .
empfieltbilligst Drillinge , leichteCeBtralf6uer -
Doppelflinten , Tesohlngsund Revolver aller
neuesten Systeme zu enorm billigen Preisen .

Preislisten gratis und franco .

Photographisches Atelier

8152

von

Nächste Ziehung 18 . und 19 . Juli 1899 :

Strassburger Sängerhaus -

G NM - Strassburger saugeruaus -
eld - Lotterie

Mk . 190 , 000 mit 3931

Geldgewinne

SSt, 1 80 , 000 , 30 , 000 , 10 , 000 .
/ Original - Los 3 M ., V 3 Original - Los 1M ., Original - Los 30 M ., ' V - Orig - Los 10 M .

- - .• j . Stürmer , Stiwtal i K ,
Hrch . Wirtz ) , Ferd . Schaefer , F . G . Menne .

' empfiehlt der Generalagent
In Düffeldorf : P . Linden ( Inh

Ader sstrasse Düsseldorf Ecke Pionierstr .

WM Mh Nieäerlandisclier

Circus Maximilian Carre .
Heute Dienstag den 20 . Juni , abends 8 Uhr :

Grosser Gala - Novitäten - Abend .
Zum ersten Male :

’ ClimesisctiesVolMestmPekmg !
unter Mitwirkung des gesamten Personals und des

Corps de Ballet .

Chinesische Gaukler , Jongleure , Drahtseilkünstler ,

Aufführung von chinesischen Volksspielen etc .
Um 10 Uhr :

9W * Auftreten von Jules Seeth

mit seinen 20 nur männlichen
Löwen .

Grösste Attr & ction des Jahrhunderts !

Morgen Mittwoch den 21 . Juni 1899 ,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Ohr :

2 grosse aussergewöhnl . Vorstellungen 2
mit stets wechselndem , vorzüglichen Programm .

Nachmittags 4 Uhr zahlen Kinder unter

zehn Jahren auf allen Plätzen halbe Preise .

In jeder Vorstellung :
Chinesisches Volksfest .

Um 10 Uhr : Jnles Seeth .
Die Direktion .8814

Zm
Restaurant

Salai ander
S7 Wehrhalm 3 ? .

r
»

kau/ en ihre
Verlobungsringe

2 Meinen Freunden und Gönnern zur gefälligen

( Nachricht , dass ich wieder , wie im vorigen Jahre , ein. j!Husik ~ 3nstrument !
2 das grossartigste n . schönste DüsseldorfsS in seiner Tonfülle 8318

aufgestellt habe und lade ich jeden Musikfreund und

y Kunstkenner zum trenn dl . Besuche ergebenst ein .

W Reichhaltig abwechselnde * Programm .

• Achtungsvoll Georg Seidel . |

8 Flingerstrasse 8 .
Stets grosse Answahl am Lager von Mk . 4 , — an bis zn den

schwersten Mastern , in jedem Feingehalt . , U4

Jeder Ring ist mit dem gesetzl . Stempel versehen .

•♦•♦♦♦♦♦•♦♦•♦ooeeeoeeeeoeeeeeeoeeeeee «

Nach Neuss !
:::::r

Unserem allverehrten Freunde und

Herrn

jflloys Hütten
zu seinem heutigen Namenstage

die herzlichste Gratulation .

Die Kollegen 11

der B . - Z .

Kollegen

p . JJ .

19 Sclrwanenmarkt 19 ,
»mpfiehlt sich zur Anfertigung aller phetographisehu ArblUta

Specialität : J(inder - jTufnahmen . km
Preise :

. SVi8itvon6M . an I 12 Cabinet von 20 M . an I 8 Cabinet von 8 M . ai

8Tisitvon4M . an j 6 Cabinet von 12 M . an 11 Cabinet von 4M . ai

Neueste Einrichtungen für Blitz - Aufnahmen
und unvergängliche Vrrgrötzrrungrn .

‘. letztere werden nach jedem , auch schon ganz altem Bilde angefer i

loch Sonntags ist das Geschäft zur Au fnah me geöffnet

Zrr Fabrikpreisen
können unsere berühmten Cacao - u . Chokoladen - Fabrikate vo »

Frau A . Bring , Düffeldorf , Bismarckstraße70 ,
bezogen werden , der wir eine Ausgabestelle für Düffeldorf

übertragen haben . Besonders empfehlenswert :
Reichardf s Doppel - , Helios - , Sanltas - , Kamerun - , Economia -

Psund Mk . 2 , 20 2 , - 1 , 80 1 , 80 1 . 60
Eiwelssli a «er - , Hafer - Ctcao ( halb und halb )

Mk 1 60 Mk . 1 , —

Optlma - Chokolade , Mellor - , Bona , Hütchen , Pnder

Ml . 1 , 60 1 , 30 1 , — O. IO 0 , 80

Vollständige Preisliste , auch für Reichardt ' S TheeS und
Nährmittel , umsonst .

Reichardt ' sCacaoS find stärker entölt als alle anderen Marken »
daher nahrhaft « . b - ff «r bekömmlich und ergiebiger .Caeao » Compagnie Theodor Reichardt ,

G . m . b . H .,

Fabrik Wandsbek - Hamburg . 8317

ZpktlllM ,
säst neu , wenig gebraucht , billi ,
, u verkaufe » .
MendelSsohnstr . 19 , 3 mal schellen

Lohmanii’s Suhrpeflen
das Beste ans Boggena . Darrialz

:- 2ElCHE » Ueberall zu haben. ifabriK: ZEICHEN,
Vertreter : H . Brüggen , Elberfeld ; Th . Ad . Becker , Düsseldorf .

7711

eben Tag da war mir ' s ba » S.k- i
Wenn ich wichste unsre echupl
Denn ich brauchte gar zu lEF

^ Ob ich wichste ohne Sinh .
Doch vor Freu » ' daS Herz mir l »
Bin jetzt wieder glücklich ganz ,
Denn ich hab ' S herausgebracht
treb . - Wich * giebt den sch " U°
7902

! lacht -I


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

